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Der Platz ist eigentlich nur ein 
Plätzchen. Nicht das, was man 

sich unter einem veritablen Platz 
in einer Stadt vorstellt. Er liegt vor 
dem Seniorenzentrum Boxberg-
Emmertsgrund, dessen Gebäude 
mit seiner unscheinbaren Fassade 
in ihn hineinragt. Menschen auf 
dem Weg zur oder von der nahen 
Bushaltestelle überqueren ihn, 
und jeden Donnerstag macht hier 
ein rollender Imbiss Halt, bei dem 
man, weithin riechbar, Brathähn-
chen erwerben kann. Aber immer-
hin gilt dieser Ort als das „Tor“ 
zum Stadtteil Emmertsgrund, 
denn der eigentlich räumlich da-
vor liegende Mombertplatz ist kein 
öffentliches Terrain, sondern der 
private Innenhof einer Wohnan-
lage. 
Früher gab es mal ein Bistro hier, 
dessen auf den türkischen Pächter 
zurückgehender Name „Efendi“ 
sich auch für den ganzen Platz ein-
bürgerte. Es wich mit der Neuge-
staltung durch den Bau des Senio-
renzentrums, das 2014 eingeweiht 
wurde. Was noch fehlte, war ein 
eigener Name für den Platz: Da-
für machte sich das Stadtteilma-
nagement stark, um nicht nur das 
Profil dieser prominent gelegenen 
Lokalität als Orientierungspunkt 
zu schärfen, sondern auch das Pro-
blem der gleichlautenden Adresse 
eines anderen Gebäudes, das sich 
auf einer baulich höheren Ebene 
befindet, aus der Welt zu schaffen.
Aber wie nennen wir das Kind? 
Die Heidelberger Stadtverwal-
tung hatte eine Idee: „Erminplatz“ 
lautete ihr Vorschlag – da müsse 
man keinen Lebenslauf überprü-

fen, außerdem bestünde ein Be-
zug zum Stadtteilnamen, weil sich 
„Emmertsgrund“ vom angelsäch-
sischen „Ermin“ („großer, weiter 
Grund“) ableite. Eine praktische 
Sache, sollte man meinen. Aber 
da hatte die Verwaltung die Rech-
nung ohne den Wirt, in diesem 
Fall den Bezirksbeirat, im weite-

ren Sinn auch die Bürgerinnen 
und Bürger selbst, gemacht. Der 
Beirat ließ auf seiner Sitzung im 
letzten Oktober die städtische Be-
schlussvorlage durchfallen, nach-
dem auch schon eine im Vorfeld 
vom Stadtteilbüro erhobene nicht 
repräsentative Befragung der Be-
völkerung keine Sympathien für 
einen „Erminplatz“ ergeben hatte. 
Hinzu kommt, dass die sprachge-
schichtliche Begründung von „Er-
min“ auf sehr wackeligen Füßen 
steht, wie der Historiker Manfred 
Merkel schon 2009 in einem Bei-

trag für das „Emmertsgund-Buch“ 
ausgeführt hat. 
Auf der genannten Befragung 
aufbauend sollten die Emmerts-
grunder nun mit der Unterstüt-
zung des Stadtteilmanagements 
und der „Em-Box“ erneut über 
eine Liste mit Namen abstimmen 
und konnten auch eigene Vor-

schläge einreichen. Das Ergebnis: 
„Mitscherlich-Platz“ und „Platz 
der Nationen“ wurden von den 64 
Teilnehmenden mit je elf Stimmen 
auf Platz eins gewählt, gefolgt von 
„Platz der Kulturen“, der es auf 
neun Voten brachte. Auch weite-
re Ideen wie „Platz des Friedens“ 
oder „Marie-Curie-Platz“ berei-
cherten die Vorschlagsliste. Eine 
ebenfalls interessante Alternative, 
„Hannah-Arendt-Platz“, blieb oh-
ne Chance, da der Name bereits 
für eine Straße im Konversions-
gelände der Südstadt vergeben ist. 

Dem städtischen Vorschlag zeigte 
man die kalte Schulter.
Wie geht es nun weiter? Zäh, heißt 
die Antwort, denn erst am 2. Feb-
ruar findet die nächste Sitzung des 
Bezirksbeirats statt, auf der dann 
die Namensgebung wieder auf der 
Tagesordnung steht. Ob dann tat-
sächlich eine Entscheidung fällt, 
weiß niemand. Den Vorschlag 
vonseiten des Stadtteilmanage-
ments, sich vorab noch im letzten 
Dezember auf einem Online-Tref-
fen über eine Priorisierung der auf 
die ersten drei Plätze gewählten 
Vorschläge auszutauschen, ließ die 
Mehrheit der Beirätinnen und -rä-
te abblitzen. Dabei hätte man mit 
einem solch zielführenden Vorge-
hen viel Zeit sparen können: Wä-
re nämlich z.B. die Namenswahl 
auf Mitscherlich gefallen, hätte 
bereits die in solchen Fällen vor-
geschriebene Prüfung durch die 
Namenskommission der Verwal-
tung rechtzeitig vor der nächsten 
Sitzung des Bezirksbeirats erfolgen 
können. 

Das würde zum „Tor“ passen

„Diese ganzen hochtrabenden 
Namen für so ein kleines Plätz-
chen sind ja wirklich übertrie-
ben“, äußerte ein Teilnehmer des 
Namenswettbewerbs, der sich  
wegen einer kürzlichen Baum-
pflanzung für „Lindenplatz“ ent-
schied. Ganz unrecht hat er nicht, 
wenn man sich das Corpus De-
licti einmal näher anschaut: Der 
Platz vor dem Seniorenzentrum 
lädt nicht gerade zum Aufenthalt 
ein und hat nichts Originelles zu 

Stoff  für eine unendliche  Geschichte? 
Der Platz am Eingang zum Stadtteil Emmertsgrund soll einen Namen bekommen/ Von Arndt Krödel
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Minimalanforderung an einen Namen             Karikatur: Christine Ball
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bieten. Ein Langweiler eben, über 
dessen Erscheinungsbild sich die 
Stadt mal dringend Gedanken 
machen müsste. Dennoch gibt es 
keinen Grund, sich einer wirklich 
attraktiven Namensgebung zu 
verweigern, denn: Straßen- und 
Platznamen bestehen gewisser-
maßen für die Ewigkeit, sofern 
nicht historische Belastungen zu 
einer notwendigen nachträgli-
chen Korrektur führen. Für ihre 
Bewohner stiften sie Identität, 
und ein Stadtquartier gewinnt 
Charakter durch ihre Auswahl. 
Für das „Tor“ zum Stadtteil Em-
mertsgrund wäre der Name von 
Alexander Mitscherlich (Foto-
quelle: Stiftung Haus der Ge-
schichte der BRD) schon deshalb 
geeignet, weil er sich in das bisher 
bestehende Schema, Straßen und 

Plätze nach Wissenschaftlern 
und Schriftstellern zu benennen, 
einfügen würde. Im Zusammen-
hang mit der Entstehung des 
Emmertsgrunds wäre die Erin-
nerung an den bedeutenden So-
zialpsychologen, dem es um ein 

wirklich menschliches, solidari-
sches Wohnen ging (s. S. 4), ge-
rade an dieser städtebaulich pro-
minenten Stelle ein guter Akzent. 
Immerhin war er als Namensge-
ber bei einer erneuten Befragung 
der Bezirksbeiräte nach ihrer Sit-
zung schon auf den ersten Platz 
gelangt, bevor ihn die Bevölke-
rung auch im ausgeschriebenen 
Wettbewerb gleichauf mit „Platz 
der Nationen“ wählte. 
Letzterer Vorschlag erscheint 
aber einfach eine Nummer zu 
groß, ganz abgesehen von der im 
21. Jahrhundert naheliegenden 
Fragwürdigkeit des überstrapa-
zierten Begriffs „Nation“. „Platz 
der Kulturen“ würde diese Frag-
würdigkeit zwar richtigerweise 
überwinden, erweckt allerdings 
ebenfalls Erwartungen, die der 
Platz schlicht nicht hergibt. 

gegen die Bergstadtteile – für den Stadtadel
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Was machen eigentlich Sie am 
Wahltag? Am Sonntag, dem 

14. März? An dem Tag, an dem der 
Heidelberger Gemeinderat Time-
thy  Bartesch (Foto s. S. 3) gern Ih-
re Stimme bekäme. Weil er in den 
Stuttgarter Landtag möchte.
Ich kenne den Mann nicht. Ist 
Ende  2019 für Matthias Niebel 
nachgerückt. Also ein AfD-Mann. 
Fühlt sich nun qualifiziert, unsere 
Anliegen auch in Baden-Württem-
berg zu vertreten.
Da muss sich einer in der kurzen 
Zeit doch ganz schön abgestram-
pelt haben, etwas bewirkt haben 
als Stadtrat für Heidelberg, wenn 
er sich das zutraut! Der Mann hat 
ordentlich Mumm. Oder? Mal ei-
nen Blick ins AfD-Programm für 
die damalige Kommunalwahl wer-

fen! Da steht gleich zu Beginn die 
Aufforderung der AfD: „Machen 
Sie sich selbst ein Bild. Trauen 
Sie Ihrer Wahrnehmung. Fordern 
Sie, was Sie für richtig halten, und 
nicht, was man Ihnen vorgibt.“
Mach‘ ich. Mache also die Pro-
be aufs Exempel: Wofür hat der 
nachgerückte Kandidat Bartesch 
sich bis jetzt in den Bergstadttei-
len eingesetzt? Oh, pardon: Fal-
sche Frage! Wogegen hat er sich 
eingesetzt? Ah ja: 1. gegen die 
Gemeinschaftsschule im Boxberg 
(die einen bundesweiten Preis  
bekommen hat). 2. gegen das 
Stadtteilmanagement und seinen 
ehrenamtlichen Bürgerverein im 
Emmertsgrund (ebenfalls  mit 
einem Preis bedacht). 3. gegen die 
Verleihung der Bürgerplakette an 

Ehrenamtliche entgegengesetzter 
politischer Meinung (wovon es auf 
dem Berg etliche gibt). 4. gegen 
Windkrafträder an den Drei Ei-
chen oberhalb vom Boxberg (weil 
die AfD gegen die Klimapolitik 
ist). 5. gegen die Arbeit des städ-
tischen Theaters mit Jugendlichen 
aus den Bergstadtteilen (weil die 
AfD gegen die Migrationspolitik 
ist).
Aber Obacht: Die Heidelberger 
AfD‘ler sind auch gegen das Ab-
stempeln der Bergstadtteile als 
„bewohnt von ‚bildungsfernen 
Schichten‘.“ Also sind sie doch 
fürs Bildungsbürgertum, für die 
von ihnen verachtete Elite, für den 
„Stadtadel“? Ich dachte, die sind 
für die AfD die Anti-Demokraten 
schlechthin? Grübel, grübel ... 

Oh, ich vergaß: Natürlich ist Bar-
tesch auch gegen die Corona-Re-
geln. Da wollen wir hoffen, dass 
der Kontakt zu seinen Altvorde-
ren sich in Grenzen hält.
Was schließen wir daraus? Klei-
ne Denkhilfe: „Habe Mut, dich 
deines eigenen Verstandes zu be-
dienen!“ (Leitspruch der Aufklä-
rung).                   Ihre Grundel (wa)                                        
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Neujahrswünsche
Wir danken 

In schwierigen Zeiten zusam-
menzustehen, das ist schon ei-

ne Leistung! Wir von der Em-Box 
haben den Eindruck, dass das bei 
uns auf dem Berg bis jetzt gelungen 
ist. Sie als unsere Leser und Lese-
rinnen haben uns bestärkt darin, 
das Blatt auch dann erscheinen zu 
lassen, wenn es wegen Lockdowns 
speziell aus den beiden Stadtteilen 
nur wenig zu berichten gibt. Wie 
Sie auch in dieser Ausgabe erken-
nen können, lassen wir uns dann 
eben gern ein paar andere The-
men einfallen. Für Ihr gleichblei-

bendes Interesse bedanken wir uns 
herzlich. Ebenso für Ihre Kompli-
mente an die Redaktion zur Qua-
lität unseres Blattes und die guten 
Wünsche für Weihnachten und 
das neue Jahr. Unseren Anzeigen-
kunden sei gedankt, dass sie uns in 
Zeiten, die auch für sie nicht leicht 
sind, die Treue gehalten haben und 
damit unser ehrenamtliches Enga-
gement unterstützen.
Möge das Jahr 2021 sorgenfreier 
werden. Das wünschen wir uns al-
len. Halten Sie durch und bleiben 
Sie gesund!                Ihre Redaktion

Gutes neues Jahr   Happy new year
Mutlu yıllar   Feliz Año Nuevo

Bonne année  Felice Anno Nuovo
Um bom ano novo   Srečno novo leto

Szczęśliwego Nowego Roku
Neus goed jaar   Срећна Нова Година

Ευτυχισμένο το Νέο Έτος
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Bürgernah und gleichberechtigt
Welche Aufgaben hat der Bezirksbeirat und wie setzt er sich – auch auf dem Berg – zusammen? 

Landtagskandidaten stellen sich Ihren Fragen
Virtuelle Podiumsdiskussion Ende Januar zur Landtagswahl – Veranstalter erhoffen sich rege Beteiligung

Anlässlich der kommenden 
Landtagswahlen im März 

bietet der Stadtteilverein Em-
mertsgrund gemeinsam mit dem 
Kulturkreis Emmertsgrund-Box-
berg am Freitag, 29. Januar, von 
19.00 bis ca. 21.00 Uhr eine Dis-
kussionsveranstaltung. 
Teilnehmen werden die Land-
tagskandidatInnen aller Parteien, 
die bei der letzten Landtagswahl 
im Wahlbezirk Heidelberg mehr 
als 5% der Stimmen erhalten ha-
ben:  Anja Boto, Bezirksbeirätin 
(CDU), Theresia Bauer, Wissen-

schaftsministerin von Baden-
Württemberg (Grüne), Daniel 
Al-Kayal, Politikwissenschaftler 
(SPD), Benjamin Brandstetter, 
Vorsitzender der Jungen Libe-
ralen (FDP), Timethy Bartesch, 
Stadtrat (AfD) und Sahra Mirow, 
Stadträtin, Fraktionsvorsitzende 
(DIE LINKE). Diskussionsleiter  
ist der politische Redakteur der 
Rhein-Neckar-Zeitung, Sören 
Sgries. 
Aus bekannten Gründen wird die 
ursprünglich als Präsenzveran-
staltung im Bürgerhaus Emmerts-

grund geplante Veranstaltung 
auf eine Online-Konferenz um-
gestellt, die zur selben Zeit (29.1. 
19.00 Uhr) durchgeführt wird. 
Nach der Begrüßung durch den 
Moderator Sören Sgries tragen die 
Landtags-KandidatInnen kurz 
ihre politischen Ziele und Ide-
en vor, bevor sie sich den Fragen 
von Sgries stellen. Im Anschluss 
können die BürgerInnen, die sich 
zuvor mit einem Zugangscode in 
die Zoom-Konferenz eingewählt 
haben, ihre Fragen an die Kandi-
datInnen richten.  

Themen dürften beispielsweise 
sein: Wohnsituation, Klimawan-
del, Digitalisierung, Schulen, Kin-
derbetreuung, Mobilität, Förde-
rung der Corona-Geschädigten, 
Flüchtlingsproblematik, Diversi-
tät.
Alle BürgerInnen der Bergstadt-
teile sind eingeladen, an der 
virtuellen Podiumsdiskussion 
teilzunehmen. Man kann auch 
zuschauen, ohne aktiv in die Dis-
kussion einzugreifen. Die dafür 
notwendigen Zugangsdaten wer-
den rechtzeitig über Plakate, Aus-
hänge und Flyer sowie in der RNZ 
mitgeteilt. 
Die Veranstalter erhoffen sich von 
ihrer Aktion, dass die Wahlbetei-
ligung wegen Corona nicht noch 
geringer ausfällt, als sie das  seit-
her immer war. 
Unterstützung bei der Durch-
führung der Zoom-Konferenz 
kommt vom Stadtjugendring 
(Steffen Wörner) und vom Em-
mertsgrunder Stadtteilmanage-
ment (Rositza Bertolo).             hhh

Sören Sgries  (Moderator)
          Bildquelle: RNZ

Timethy Bartesch   (AfD)
Bildquelle: www.Heidelberg.de

Sahra Mirow   (DIE LINKE)
Bildquelle: DIE LINKE. BW

Benjamin Brandstetter   (FDP)
Bildquelle: facebook

Anja Boto   (CDU) 
  Foto: Nicole Schramm

Daniel Al-Kayal   (SPD)
Bildquelle: facebook

Theresia Bauer   (Grüne)  
Foto: Sabine Arndt

Wer kennt den eigenen Stadt-
teil besser als seine Bewoh-

nerinnen und Bewohner? Mit  ih-
ren Ortskenntnissen  und vielen 
guten Ideen nehmen Heidelbergs 
Bezirksbeiräte seit über 25 Jahren 
Einfluss auf die Planungen in den 
einzelnen Stadtteilen.
210 ehrenamtliche Vertreterinnen 
und Vertreter beraten nach der 
Kommunalwahl die städtische 
Verwaltung, den Gemeinderat  so-
wie den Oberbürgermeister.
Die Mitglieder der 15 Bezirksbei-
räte werden nach jeder Kommu-

nalwahl vom Gemeinderat aus 
dem Kreis der im Gemeindebezirk 
wohnenden wählbaren Bürgerin-
nen und Bürger bestellt. Maßgeb-
lich für die Anzahl der Sitze  pro 
Wählervereinigung ist das  im 
Gemeindebezirk erzielte Wahler-
gebnis. 
Wichtige stadtteilbezogene The-
men werden zuerst im Bezirksbei-
rat diskutiert, bevor der Gemeinde-
rat über ein Vorhaben entscheidet. 
Der Bezirksbeirat kann eines 
seiner Mitglieder in Ausschusssit-
zungen des Gemeinderates entsen-

den, Sachverständige berufen und 
Betroffene anhören. Im Rahmen 
der Fragestunde besteht dort die 
Möglichkeit, Fragen zu Angele-
genheiten im Stadtteil zu stellen. 
Die Fragestunde ist erster Tages-
ordnungspunkt jeder öffentlichen 
Sitzung des Bezirksbeirates. Kann 
eine Frage in der Sitzung nicht 
beantwortet werden, erfolgt nach-
träglich eine schriftliche Antwort. 
Bezirksbeiräte Boxberg: SPD: Afer 
Aslan, Godomar Mantei (scheidet 
aus); Grüne: Ulrike Jessberger, 
Isabelle Neumann;  CDU: Michael 

Rutz, Georg K. Schmitz; DIE HEI-
DELBERGER: Roswitha Moser; 
FDP: Martin Keller; AfD: Dr. Ul-
rich Kriehn; DIE LINKE: Florian 
Lamade 
Bezirksbeiräte Emmertsgrund:  
Grüne: Dr. Barbara Greven-
Aschoff, Dr. Heidrun Mollenkopf; 
SPD: Peter Becker, Prof. Dr. Volker 
Kreye; CDU: Andreas Herth; für 
DIE HEIDELBERGER: Georg Je-
len; für die FDP: Dr. Letizia Man-
cino-Cremer; DIE LINKE: Thomas 
Hehn; AfD: Dieter Glaser 

Quelle: Internetseite Heidelberg    



Rückzug von „spekulierenden Naturen“
Der Emmertsgrund und Alexander Mitscherlich – Warum sein Name gut zum Stadtteil passen würde

„Wurf“-Sendung
Budo-Club bringt seinen Sportlern Geschenke 

Ein Foto aus alten Tagen zeigt 
den damaligen Heidelberger 

Oberbürgermeister Reinhold Zun-
del und seinen Baubürgermeister 
Karl Korz vor einem Modell, das 
den zukünftigen Stadtteil Em-
mertsgrund darstellt. Es stammt 
aus den 1960er-Jahren und weist 
noch einen weiteren Protagonis-
ten auf: Alexander Mitscherlich. 
Der Arzt, Psychoanalytiker und 

Normalerweise kommt der Ni-
kolaus zur Weihnachtsfeier 

des Budo-Clubs und beschenkt 
die Kinder, die ihm und allen 
Gästen mit ihren Aufführungen 
eine Freude machen. Keine Weih-
nachtsfeier – kein Nikolaus? Nein, 
die Trainer des Budo-Clubs sorg-
ten dafür, dass er zu jedem einzel-
nen Kind kam, das trotz corona-
bedingter Trainingsausfälle das 
Jahr über tapfer weiter trainiert 

Sozialpsychologe (1908-1982) war 
an der Planung unseres Stadtteils 
beteiligt und in der eigens gebilde-
ten Gutachterkommission, deren 
Aufgabe in der Überwachung der 
Bauausführung und dem Treffen 
erforderlicher Entscheidungen be-
stand, das prominenteste Gesicht.
Für den renommierten Wissen-
schaftler und Professor, damals 
Leiter des Sigmund-Freud-Insti-

Die Glücksbringer
Auslosung der Gewinner der Namensausschreibung

Passend zum Beginn der Ad-
ventszeit kamen die beiden 

Glücksbringer Johanna, 9, und Ja-
kob, 12, (Foto: hhh) mit ihrer Mut-
ter Margit Lerche in die Redaktion, 
um aus der „Lostrommel“ die drei 
Gewinner zu ziehen, die unter über 
60 Einsendungen einen Namen 
für den Platz am Eingang des Em-
mertsgrunds vorgeschlagen hatten 
(s.S. 6). Seit knapp 20 Jahren wohnt 
das Ehepaar Margit und Peter Ler-
che im Emmertsgrund. Als erstes 

Kind kam Luise hinzu, die wie ihr 
Bruder Jakob auf das Helmholtz-
Gymnasium geht. Glücksfee Jo-
hanna geht noch in die Grund-
schule im Stadtteil. 
Außerhalb der Schule skatet Ja-
kob gern, und Johanna hüpft auf 
dem Trampolin. Sie trainieren im 
Schwimmverein Neptun Leimen, 
aber weil wegen Corona gerade 
die Hallenbäder geschlossen ha-
ben, fehlt der sportliche Ausgleich 
zur Schule, bedauert Margit Ler-
che. „Dafür machen wir aber beim 
Fitness-Programm des Vereins per 
Zoom mit“, ergänzt Johanna. Für 
die geistige Fitness sind ihre Lieb-
lingsfächer Mathe und Sachunter-
richt zuständig, bei Jakob sind es 
die Fächer Geschichte, Physik und 
Deutsch. Sport ist natürlich auch 
in der Schule bei beiden das Lieb-
lingsfach. 
Und gibt es auch Haustiere? „Fi-
sche“, lachen alle, „Kubis und Ne-
on“. „Um die kümmert sich aber 
vor allem der Papa“, schmunzeln 
die Geschwister.                             wa

hatte, so gut es ging. Dieses Mal 
gab’s zuerst die Nikolaustüten, 
die Arbeit kam hinterher: In den 
Tüten steckten nämlich ein klei-
nes Trainingsprogramm und ent-
sprechende Hilfsmittel, damit die 
Kinder auch zu Hause fit und ge-
schickt bleiben können. Möglich 
wurde dies auch dank Spenden 
von der Volksbank Heidelberg, 
dem Bürgerverein TES und der 
PanatecGmbH.                        MoKi

   

tuts in Frankfurt, war Heidelberg 
keine Unbekannte: Hier leitete er 
bis 1967 die Klinik für Psychoso-
matische Medizin an der Univer-
sität, an welcher er auch 1941 bei 
dem Neurologen Viktor von Weiz-
säcker promoviert hatte. In der 
jungen Bundesrepublik galt er als 
intellektuelle Leitfigur. Als 1965 
sein Buch „Die Unwirtlichkeit un-
serer Städte“ erschien, wurde klar, 
dass der Psychoanalytiker auch 
bei Architekten und Stadtplanern 
Gehör fand: Seine Kritik richtete 
sich auf die lieblose Zersiedelung 
der Landschaft durch monotone 
Vorstädte aus Einfamilienhäusern 
– er selbst wohnte mit seiner Frau 
und Berufskollegin Margarete in 
einem 19-stöckigen Hochhaus in 
Frankfurt-Höchst, das man 2007 
nach ihm benannte.

1975 dann der Paukenschlag: Mit-
scherlich zog sich aus der Gutach-
terkommission für den Emmerts-
grund zurück. Viele Zeitgenossen 
haben das damals nicht verstanden 
und konnten ihre Enttäuschung 

nicht verhehlen. Aber man muss 
die – sehr gut nachvollziehbaren – 
Gründe kennen, die Mitscherlich 
zu seinem Schritt bewogen haben. 
In seinem 2008 vor dem Kultur-
kreis Emmertsgrund-Boxberg 
gehaltenen Vortrag „Mitscherlich 
und die Projektierung des Em-
mertsgrund“ hat der Boxberger 
Arzt und Psychoanalytiker Ulrich 
Deutschmann, damals Vorsitzen-
der des Kulturkreises, die Zusam-
menhänge scharfsinnig analysiert. 
Demnach war klar, dass Mitscher-
lich aus der Erkenntnis heraus, 
dass ihm in der Kommission zum 
Teil „spekulierende Naturen“ (so 
seine Worte) gegenübersaßen, die 
ihn als Alibi für ihre eigenen Ziele 
missbrauchen wollten, nicht mehr 
weitermachen konnte und wollte. 
Was aus dem Bauträger des Em-
mertsgrunds, dem gewerkschafts-
eigenen Wohnungsbaukonzern 
„Neue Heimat“ geworden ist, wis-
sen wir alle: Er versank in einem 
Skandal von persönlicher Bereiche-
rung und Verschuldung und wurde 
abgewickelt.	                     ark

V.r.: Baubürgermeister Dr. Karl Korz, der ehemalige Oberbürgermeister 
Reinhold Zundel und Dr. Alexander Mitscherlich vor dem Emmerts-
grundmodell                                                                            Foto: RNZ-Archiv
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V. r.: Kindertrainerin Monika Kindler und Pia werfen unter anderen Ge-
schenken Ruiyn coronagerecht einen Ball zu.                 Foto: Björn Kindler



Ein Boxberger von Rang und Namen
Der angesehene Architekt, Künstler und engagierte Bürger seiner Stadt, Dieter Quast, ist verstorben

Die Herausforderung
Advent im Kinder- und Jugendzentrum Holzwurm

Der Bezirksbeirat tagt
Zu Radwegen, Windkrafträdern und Minigolf-Anlage

Das Team des Kinder- und Ju-
gendzentrums Holzwurm mit 

seinem Leiter Ingo Smolka war mit 
seinem Adventsprogramm coro-
nabedingt besonders gefordert. 
Für viele Aktionen war wegen be-
grenzter Teilnehmerzahlen  eine 
Anmeldung erforderlich, so dass 
der entsprechende Abstand einge-
halten wurde. So konnten die Kin-
der beim Plätzchenbacken und Ge-
schenkebasteln ihrer Kreativität 
freien Lauf  lassen. 
Der Waldweihnachtsspaziergang 
sowie die geplante Weihnachtsfei-
er mussten ganz ausfallen, da  zu 
diesem Zeitpunkt die Maßnah-
men nicht mehr umsetzbar waren. 
Das Holzwurm-Team ließ sich da-
von aber nicht beirren und verteilte 
dennoch die Weihnachtsgeschen-
ke, indem die Kinder an den letz-

In der Sitzung des Boxberger Be-
zirksbeirats klagte eine Bürge-

rin über den Zustand der Radwe-
ge  im Stadtteil und in der Stadt. 
Bevor eine längerfristige vernünf-
tige Lösung gefunden wird, soll-
ten kurzfristig Schlaglöcher am 
„Kühlen Grund“ repariert und 
die Beleuchtung verbessert wer-
den. 
Zu den geplanten Windkrafträ-
dern an „Drei Eichen“ liegt ein 
Gutachten des EMBL vor mit der 
Forderung auf mindestens zwei 
Kilometer Abstand von Windrä-
dern zum EMBL, um Störwirkun-
gen durch Bodenschwingungen 
auf empfindliche Forschungsge-
räte zu verhindern. Das Gutach-
ten wird derzeit geprüft. Ebenso 
ist nicht geklärt, ob in dem FFH-
Gebiet (Flora-Fauna-Habitat) an 
„Drei Eichen“ Windräder über-
haupt aufgestellt werden dürfen. 
Die beantragte  Instandsetzung 
der Minigolf-Anlage am Götzen-
berg, die für große und kleine 
BürgerInnen das Freizeitangebot 
auf dem Berg verbessern würde,  
wird vertagt. Vorerst soll abge-
wartet werden, inwieweit über-
haupt Gastronomie und Mini-
golf im kommenden Jahr nach 
den Corona-Einschränkungen 
wieder aufgenommen werden. 
Die geplante Calisthenics-Anla-
ge zwischen Boxberg und Em-
mertsgrund mit Sportgeräten 
zum Muskelaufbau soll nach Ge-

ten drei Öffnungstagen ihre Ge-
schenketüten am  Jugendzentrum 
abholen durften. 
Die letzte Aktion des Adventspro-
gramms war der „Wunschbaum“  
in Kooperation mit dem Kaufland 
in Rohrbach-Süd. Anfang De-
zember hatten die Kinder einen 
Wunsch aufschreiben dürfen, der 
dann kurz vor Weihnachten erfüllt 
wurde. Mit ihren Eltern  kamen sie 
zum Kaufland und nahmen dort 
mit leuchtenden Augen ihr Ge-
schenk entgegen.
So schaffte es das Holzwurmteam, 
die Kinder in der Adventszeit trotz 
Pandemie möglichst viel Norma-
lität erleben zu lassen. Kinder wie 
Eltern freuten sich über diese Ab-
wechslung, da viele andere Events 
in diesem Jahr nicht stattfinden 
konnten.                                                   I.S.

nehmigung im nächsten Doppel-
haushalt gebaut werden. Der ge-
naue Standort steht noch nicht 
fest.
Ein Antrag auf die dringend not-
wendige Verbesserung  der Kin-
derbetreuung auf dem Boxberg 
wird wegen des Umfangs der 
Vorbereitungen auf die nächste 
Bezirksbeiratssitzung am 25. Feb-
ruar verschoben. Weitere Themen 
waren die Verkehrssituation und 
der fehlende Gehweg am Bierhel-
derhofweg. Die Anregung, einen 
Pendelbus von Rohrbach-Süd 
über den Boxberg und zurück 
einzurichten, wird an das zustän-
dige Fachamt weitergeleitet. 
Zum Schluss verabschiedet sich 
nach vielen Jahren und großem 
Engagement für den Stadtteil  
Bezirksbeirat Godomar Mantei 
vor seinem Umzug in die Stadt. 
Er dankt seinen KollegInnen für 
die gute Zusammenarbeit. Die 
Sitzung endet mit dem Dank an 
ihn im Namen der Stadt und des 
Oberbürgermeisters.                  jess

Dieter Quast wurde am 6. Mai 
1928 in Heidelberg gebo-

ren. Als Architekt prägte er das 
Bild seiner Heimatstadt maßgeb-
lich mit. Einen Namen erwarb er  
sich durch Sakralbauten wie der 
Matthäuskirche in Baden-Baden. 
Zu seinen Werken in Heidelberg 
zählen die Lutherkirche in Berg-
heim, der Anbau des Kurpfälzi-
schen Museums sowie der Umbau 
des Dokumentationszentrums der 
deutschen Sinti und Roma. 
Ebenso wirkte an viel beachteten 
Bauprojekten mit wie etwa dem 
Umbau des Karlsruher Schlosses 
zum Badischen Landesmuseum, 

der Umgestaltung des Schlosses 
in Bruchsal und dem Neubau des 
Sprengelmuseums in Hannover. 
Viele Jahre nahm er rege  und im 
besten Sinne streitbar am Leben 
im Boxberg teil, in dem er sich mit 
seiner Familie angesiedelt hatte, 
und engagierte sich im Stadtteil-
verein. Hier schuf er eindrucks-
volle Zeichnungen von seiner 
Heimatstadt, die auf Ausstellun-
gen großen Anklang fanden. 2006 
wurde ihm die Bürgerplakette der 
Stadt Heidelberg überreicht. Die-
ter Quast verstarb am 21. Novem-
ber im Alter von 92  Jahren.
                                                 StM BBDieter Quast mit Ehefrau Isotta                                        Foto: STV Boxberg

Die Kinder beim Empfang ihrer Geschenke mit Ingo Smolka und Gühlan 
Cüneyt, Filialleiter  Kaufland (v.l.)                 Foto: Constantin Wieckhorst
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Zum Stadtteilverein 
Einer Notiz an der Tür der 
ehemaligen Bäckerei Grim-
minger im Einkaufszentrum 
zufolge wird der Stadtteil-
verein Boxberg demnächst 
in dessen Räume ziehen. hhh
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Sparkasse mit guter und schlechter Nachricht
Spende an Boxberg Emmertsgrunder 

Filiale bald geschlossen

v.l.: Sascha Lindenblatt (Filialdirektor Sparkasse Heidelberg), Griseldis Kumm 
(Stadtteilbüro), Renate Deutschmann (Stadtteilverein), Michael Fitzon (Filial-
leiter Sparkasse Boxberg), Teodora Georgieva-Ayaz (Stadtteilbüro), Remziye 
Stachurski (Interessensgemeinschaft Gewerbetreibende )                Foto: StM BB

Der Preis war heiß: hier die Gewinnerinnen 
Zwei Drittel der Teilnehmenden an dem Preisausschreiben für einen Platznamen waren Frauen

Heiße Geldpreise von 150.-, 
100.- und 50.- Euro vergab 

die Em-Box dafür, dass man sich 
an der Namensgebung für den 

Platz am Eingang des Emmerts-
grunds beteiligte. Im Folgenden  
werden die Gewinnerinnen vorge-
stellt.                                 Texte: wa

Ulrike Traut (Foto: zg), 60, Biologielabo-
rantin an der Universität Heidelberg, ver-
heiratet, zwei Kinder, fünf Enkelkinder, 
kam 1965 als Kind mit ihren Eltern auf den 
Boxberg und hat einige Umzüge zwischen 
den Bergstadtteilen hinter sich. Seit 2010 
lebt sie mit ihrer eigenen Familie in einer 
Eigentumswohnung im Emmertsgrund. 
Was ihr am Stadtteil gefällt? Die Natur-
nähe, das Multi-Kulti, das Kultur-und 

Sportangebot und „dass es ein zum Teil fast schon dörflicher Stadtteil ist – man 
kennt sich!“ Weniger schön findet sie den an manchen Stellen herumliegenden 
Müll. Auch gibt es ihr zu wenig Kneipen, „wo man sich einfach mal auf ein Gläs-
chen und Schwätzchen treffen kann – leider hat das BergCafé keine für Arbei-
tende ansprechende Öffnungszeiten“. Den Platz vor dem Bürgerhaus wünscht sie 
sich  „gemütlicher“, und einen Wochenmarkt mit Gemüse-, Wurst- und Fleisch-
stand an Samstagen fände sie „toll“. 
In ihrer Freizeit spielt sie beim TBR Badminton. Schon als Kind turnte sie in dem 
Verein und war dort später auch Basketballerin. Ehrenamtlich engagierte sie sich 
in zwei Fastnachtsvereinen. Als Gewinnerin des 1. Preises appelliert sie an ihre 
Mitbürger:„Geht respektvoll miteinander und der Umwelt um und nehmt Rück-
sicht aufeinander. Jeder kann und sollte etwas dafür tun, dass unser Stadtteil 
lebenswert und schön bleibt.“

Dr. Christine Tränkner (Foto: Mario 
Tränkner), Gewinnerin des 2. Preises, ver-
heiratet, drei Kinder, lebt seit Herbst 2016 
auf dem Emmertsgrund. „Wir sind herge-
zogen, weil wir hier eine schöne Wohnung 
gefunden haben und mein Mann von hier 
aus einen kurzen Arbeitsweg hat. Mir ge-
fällt am Emmertsgrund, dass man sehr ru-
hig wohnt und viel Natur um sich hat. Toll 
finde ich auch z.B. das Medienzentrum 

und das BergCafé, die hoffentlich bald wieder öffnen. Verbessern könnte man 
die Sauberkeit des Stadtteils. Und ich ärgere mich manchmal über Autofahrer, 
die im ‚verkehrsberuhigten Bereich` zu schnell unterwegs sind.“ Sie arbeitet bei 
einem Hersteller von Induktionsanlagen im Bereich Verfahrenstechnik, und eh-
renamtlich ist sie bei der Taufvorbereitung der St.Paul-Gemeinde tätig. In ihrer 
Freizeit liest sie gern oder unternimmt etwas mit der Familie.

Elisabeth Reinhardt  (Foto: zg) lebt seit 40 
Jahren im Emmertsgrund und fühlt sich 
hier wohl. Auch sie freute sich über den 
Gewinn, wollte aber wegen einer Unpäss-
lichkeit nicht viel erzählen. Sie überließ es 
der Redaktion, an welche Einrichtung für 
Kinder  im Stadtteil ihr Gewinn als Spen-
de gehen sollte. So bekam die Spielstube 
in der Passage 50.- Euro geschenkt. Dafür 
bedankte sich Claudia Kaufmann von der 
Heidelberger Geschäftsstelle des Kinder-
schutzbundes: „Wir freuen uns sehr, dass die Spielstubenkinder bedacht werden 
sollen. Leider müssen wir im Lockdown auch die Spielstube geschlossen halten, 
so dass wir aktuell keine Nachrichten für die Em-Box haben, außer: bitte zuhau-
se bleiben und gemeinsam durchhalten - wir schaffen das!.“                    

Wie vom Leiter der Boxber-
ger Filiale, Michael Fitzon, 

zu erfahren war, schließt ab März 
die Zweigstelle Emmertsgrund. 
Begründung: Viele Kunden sind 
in Bankgeschäften heutzutage 
online unterwegs. In Zukunft 
soll im nahkauf-Supermarkt ein 
Geldautomat stehen. Überwei-
sungen können unter der Tele-
fonnummer 5110 getätigt wer-
den. Bankauszüge werden vorab 
zugeschickt. Wöchentlich soll ein 
Sparkassenbus den Stadtteil an-
fahren. Die Hauptstelle im Box-
berg bleibt erhalten.        kirsch/wa                        

Mit 1000.- Euro Spende legte 
die Sparkasse Heidelberg den 

Grundstock für eine Weihnachtsbe-
leuchtung 2021 im Einkaufszentrum 
Boxberg. Durch eine schöne, solide 
Beleuchtung soll für mehr weihnacht-
liche Atmosphäre und mehr Attrak-
tivität gesorgt werden. Die Interes-
sensgruppe der Gewerbetreibenden, 
der Stadtteilverein und das Stadt-
teilbüro sammeln weitere Spenden 
für das Projekt „Weihnachtsbeleuch-
tung Boxberg“. Wer spenden will, 
melde sich im Stadtteilbüro:  stm-
hd-boxberg@ib.de,  Tel.06221-13 71 
600 oder beim Stadtteilverein: in-
fo@stadt tei lverein–boxberg.de, 
Tel.: 06221- 38 53 14.                StM BB 

Zwei der Gewinnerinnen  machten eigene Namensvorschläge:
Ulrike Traut kreuzte Efendi-Platz an. „Der Grund hierfür war zum ei-
nen, dass der Platz im Sprachgebrauch meiner Bekannten, Freunde und 
Familie nach wie vor Efendi-Platz genannt wird und er unter diesem 
Namen eigentlich fast jedem Emmertsgrunder bekannt ist. Ein anderer 
Grund ist der, dass ich gerne ausdrücken wollte, dass wir hier oben ein 
Multi-Kulti-Stadtteil und darauf auch irgendwo stolz sind. Hätte ich zwei 
Stimmen gehabt, hätte ich noch den „Platz der Nationen“ gewählt.“
Christine Tränkner: Marie-Curie-Platz: „Die meisten Straßen im Em-
mertsgrund sind nach berühmten Persönlichkeiten benannt; eine 
‚Otto-Hahn-Straße‘ sowie eine Lise-Meitner-Straße‘ gibt es schon. Das 
brachte mich auf den Vorschlag „Marie-Curie-Platz“. Der Name ist auch 
nicht zu lang und lässt sich gut aussprechen.“ 
Elisabeth Reinhardt: Europaplatz,  „ein stolzer Name für unser 
multikulturelles großes Stadtgebiet Emmertsgrund.“    
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Frosch und Olaf online
Digitale Adventsaktionen des Stadtteilmanagements

Anlässlich der „Begegnungen 
im Advent auf dem Berg“ war 

das Stadtteilmanagement corona-
bedingt diesmal mit zwei Online-
Veranstaltungen dabei. 
Christiane Treiber versüßte fünf-
zehn Familien die Vorweihnachts-
zeit mit ihrem wundervollen On-
line-Puppenspiel. Sie erzählte und 
spielte den ZuschauerInnen zwei 
Märchen vor. Die Tiere aus den 
„Bremer Stadtmusikanten“ sowie 
der Frosch und die Königsfami-
lie aus der „Froschkönig“ waren 
selbstgemacht aus Filz, und die 
Landschaft, durch die sich die Fi-
guren hindurchbewegten, war eine 
schöne Holzkulisse. Die Zuschau-
erInnen waren begeistert und hof-
fen auf eine Wiederholung  in ana-
loger Form. 
Gleich am nächsten Tag fand 
die Online-Backaktion mit dem 
Schneemann Olaf statt. Backen 
in der Weihnachtszeit und ein 

Schneemann, der gerne nascht 
– das passt doch gut zusammen. 
Gemeinsam mit den Backfeen 
Kristina Messmer und Marina 
Bathauer haben Olaf und die rund 
20 Familien über den Bildschirm 
finnische Haferkekse gebacken. 
Zuvor hat das Stadtteilbüro 15 
Tüten mit den Zutaten, gesponsert 
von Nahkauf, verschenkt.  
Schritt für Schritt wurde erklärt, 
wie es geht. Damit alle folgen 
konnten, achtete die Moderation 
darauf, dass die ZuschauerInnen 
immer Fragen stellen konnten, 
wenn es mal zu schnell ging. 
Nach und nach kamen die duften-
den Kekse aus dem Backofen he-
raus, und die Kinder zeigten Olaf 
stolz ihre tollen Backergebnisse. 
Selbstverständlich wurde sofort 
danach probiert – mmhhh, lecker! 
Ein schönes Advents-Wochenen-
de mit zwei gelungenen Online-
Aktionen ging zu Ende.

„Siehst du mich?“ 
 Macht mit bei den Videobotschaften gegen Rassismus!

Unter dem Titel „Siehst Du 
mich?“ erstellt das Stadtteil-

management Emmertsgrund ge-
meinsam mit EVA e.V., dem Mehr-
generationenhaus Heidelberg 
sowie dem Quartiersmanagement 
Hasenleiser ein Videoprojekt im 
Rahmen der Internationalen Wo-
chen gegen Rassismus 2021. 
In den Videos sollen Menschen zu 
Wort kommen, die sonst nicht so 
sichtbar sind in unserer Gesell-
schaft und auch seltener gehört 
werden. In den Videobotschaf-
ten können sie ihre Wünsche, ihre 
Teilhabe und ihr Engagement für 

die Gesellschaft und ein solidari-
sches Miteinander wiedergeben. 
Am Ende sollen die vielen einzel-
nen Videos zu einem kleinen Film 
zusammengeschnitten werden. 
Wer ein eigenes kleines Video 
z.B. mit dem Handy zu dem The-
ma aufnehmen und sich an dem 
Projekt beteiligen möchte, sollte 
die Augen offen halten! Über die 
Emmertsgrund-Webseite, die Fa-
cebook-Seite des Stadtteilmanage-
ments www.facebook.com/stadt-
teilmanagement.emmertsgrund 
und in den Schaukästen im Stadt-
teil findet man bald mehr Infos. 

Karl-Heinz Krestyn stimmte das Lied an. Auf den Balko-
nen sang man mit.                                                        Foto: StM

Balkonsingen im Advent
Weihnachtsklänge am Otto-Hahn-Platz und  Jellinekplatz 

Viele gemeinsame Aktivitäten 
sind wegen der Corona-Pan-

demie nicht möglich. Besonders 
Singen in geschlossenen Räumen 
geht nicht – Aerosole fliegen un-
gebremst durch die Luft! Auch 
sollte man  zu Hause bleiben – als 
Schutz für sich selbst und für an-
dere. Also wurde am dritten Ad-
vent das Beste daraus gemacht: 
zuhause bleiben und gemeinsam 

singen, und zwar 
vom Balkon! Be-
reits als Karl-
Heinz Krestyn, 
ein Emmerts-
grunder aus der 
Bothestraße, die 
Gitarre einge-
stimmt hatte, 
zeigten sich die 
ersten neugieri-
gen Gesichter auf 
den Balkonen. 
Los ging es 
mit bekannten 
Weihnachtslie-
dern wie „Die 
W e i h n a c h t s -
bäckerei“ und 
„ Sch neef löck-
chen-Weißröck-
chenen“. Auch 
t r a d i t ione l l e s 
wie „O Tannen-
baum“ und ein 
über 100 Jah-
re altes Lied wa-
ren dabei. Mit-
machen konnte 

man bei dem modernen „Renn-
tier-Rap“, dabei sollten die Be-
wohnerInnen im Takt mitklat-
schen. 
Musikwünsche nahm der Musi-
ker ebenso entgegen: So wurde 
„Feliz Navidad“ in zwei Varianten 
gesungen : in der lustigen pfälzi-
schen Variante und im Original. 
Am Ende gab es von den Balko-
nen kräftigen Applaus. 

Das Ergebnis der Backaktion kann sich sehen lassen: leckere Haferkekse. 
Foto: S. Kirsch

Stadtteilbüro: Emmertsgrundpassage 11a, Tel: 06221 13 94 016 
Medienzentrum: Forum 1, Tel: 06221 89 67 238
Bürgerhaus: Forum 1, Tel: 06221 67 38 536 
Aufgrund der aktuellen Lage können wir momentan keine Öff-
nungszeiten angeben. Bitte informieren Sie sich darüber auf un-
serer Homepage: www.emmertsgrund.de und Facebook-Seite: 
www.facebook.com/stadtteilmanagement.emmertsgrund
Newsletter abonnieren unter: www. emmertsgrund.de
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Ein ganz besonderer Blickfang
Die Skyline vom Emmertsgrund auf dem Balkongeländer – Individuelle Stationen der Familie eingearbeitet

Schnell fertig, bezahlbar und 
doch was Besonderes – diese 

Anforderungen sollte das Balkon-

geländer der Familie Best erfüllen 
(Foto: wa), die neu in ein Haus ein-
zog. „Holz wollten wir nicht mehr, 

Glas und Metall kamen für uns 
auch nicht in Frage“, berichtet Bir-
git Best. „Da hatte Jason Kerr, der 
Freund unseres Sohnes Marc, eine 
Super-Idee, nämlich ein Geländer 
aus pulverisierten Edelstahlplat-
ten zu fertigen.“ 
Kurz darauf bekamen sie einen 
Entwurf von Andreas Wilhelm, 
der auf die Schnelle am Reißbrett 
die Skyline vom Emmertsgrund 
entworfen und als individuelle Lö-
sung zudem die Stationen der Fa-
milie Best im Stadtteil herausgear-
beitet hat. „Unsere erste Wohnung 
war am Jellinekplatz, dann lebten 
wir viele Jahre am Botheplatz und 
nun in der Bothestraße.“ Dass die 

Firma VA Seven eigentlich auf Fit-
nessgeräte spezialisiert, aber Ge-
schäftsführer Andreas Wilhelm 
(wiederum ein Freund/Kollege 
von Kerr und ebenfalls im Em-
mertsgrund zuhause) äußerst kre-
ativ sei, hält Birgit Best fest: „Seine 
Lösung überzeugte uns sofort: Sie 
ist einfach wunderbar.“ 
Nach kurzer Zeit wurden die drei 
Platten, in die der Emmertsgrund 
hineingelasert worden war, mon-
tiert. Seither wird die Familie im-
mer wieder auf ihr außergewöhn-
liches Geländer angesprochen, 
und so mancher verweilt beim 
Spaziergang am Haus und lässt 
den Anblick auf sich wirken.      seg

Crêpes und Sterne
Hingucker in der Seniorenresidenz Augustinum

In der Heidelberger Seniorenre-
sidenz Augustinum im Stadt-

teil Emmertsgrund zauberte Ser-
viceleiterin Karin Sigel (Foto: 
M.H.) einen echten Hingucker 
ins Restaurant. Vor den Augen 
der Bewohnerinnen und Be-
wohner, die das Kochspektakel 
vom Platz aus gespannt verfolg-
ten, und selbstverständlich unter 
Einhaltung der Hygieneregeln 
wurden Crêpes Suzette zuberei-
tet und flambiert. 
Ein herrlicher Orangenduft lag in 
der Luft. Das war eine gelungene 
Überraschung und eine willkom-
mene Abwechslung im derzeiti-
gen für alle Menschen schwieri-
gen Alltag.                                M.H.

Weihnachtsgrüße
Idee von Stadtteilmanagement & Seniorenzentrum 

Ende November rief das Stadt-
teilmanagement Emmerts-

grund des TES e.V. Einrichtun-
gen, Vereine und BewohnerInnen 
auf, einen Weihnachtsgruß für 
die SeniorInnen vom Berg zu 
schreiben, basteln, malen oder ... 
oder ...oder ... . Diesem Aufruf 
sind viele gefolgt, und so konnten 
ca. 100 Weihnachtsgrüße an das 
Seniorenzentrum Boxberg-Em-
mertsgrund übergeben werden, 
das die Grüße und manch klei-
nes Geschenk an seine Besucher-
Innen verteilt hat.
„Es war richtig schön zu sehen, 
wie sich so viele Mühe geben, 
anderen Menschen eine kleine 
Freude zu bereiten“, erzählt Kris-

tin Voß, Leiterin des Stadtteil-
managements. Auch Michaela 
Günter vom Seniorenzentrum 
war ganz begeistert: „Wir hoffen, 
damit den Seniorinnen und Seni-
oren eine kleine Freude machen 
zu können“. Allen Mitwirkenden 
gebührt ein großes Dankeschön 
für die tollen Briefe, Karten und 
selbst gebastelten Sachen.
Falls eine Empfängerin oder ein 
Empfänger sich direkt bei einer 
Familie, Kind oder Person be-
danken möchte, kann sie oder 
er gerne einen Brief im Senio-
renzentrum abgeben, vielleicht 
entsteht ja so die eine oder andere 
neue Brieffreundschaft und Be-
kanntschaft.                        StM EG

Kristin Voß übergibt an Michaela Günter die vielen Grüße (v.r.)   Foto: StM EG

In den Tagen vor Weihnach-
ten waren auch kleine Ges-

ten besonders wichtig. So be-
kamen die BewohnerInnen der 
Seniorenresidenz Augustinum 
beim Mittagessen einen klas-
sischen Strohstern geschenkt 
(Foto: Karin Sigel). Der passte 
wunderbar zu einem Gedicht 
von Manfred Hausmann mit 
dem Titel „Der Weihnachts-
stern“ im hauseigenen Ad-
ventskalender. Darin wird die 
Besonderheit des Sterns von 
Bethlehem im Vergleich zu 
den vielen anderen Sternen 
hervorgehoben.                  M.H.



	 wir –  international   9

Neues Werk von Staatschef Xi 
Buchvorstellung im Emmertsgrunder Sino German Hi-Tech Tower 

Einem „hand-
ve r le s e ne n“ 

Publikum wurde 
im vergangenen 
Oktober im Bü-
roturm des Sino 
German Hi-Tech 
Park der 1. Band 
einer gewichti-
gen Buchreihe 
des chinesischen 
Staatschefs Xi 
Jinping mit dem-
Titel „The Gover-
nance of China 
III“ vorgestellt.
Darin stellt Xi, 
der auch die kommunistische 
Partei führt, seine Sicht der 
Staatsführung vor und beschreibt 
die Erfolge dieses Systems. 
Nach Begrüßung und Eröffnung 
durch den CEO (Vorstandsvorsit-
zender) des zuständigen Verlages, 
Herrn Jinggang Ma, sprach der 
chinesische Generalkonsul Cong-
bin Sun in einer Videoschalte aus 
Frankfurt im fließendem Deutsch 

zu den Gästen. Er lobte die Staats-
führung durch Xi, erläuterte des-
sen Werdegang und betonte seine 
vielen Erfolge. Auch verwies er auf 
die Reformen und die Bewahrung 
der sozialistischen Demokratie in 
China.
Als nächster Redner trat der Direk-
tor für die Geschäftsentwicklung 
des Techno Park, Dr. Jan Gradel, 
der allerdings im Programm als 

Aktuelles
vom Seniorenzentrum 

Der Betrieb im Seniorenzen-
trum ist zurzeit coronabe-

dingt eingeschränkt. Folgende 
Angebote gibt es: Mittagessen 
zum Selbstabholen. Wer das nicht 
kann, möge sich melden. Wenn 
die Restaurants in der Stadt wie-
der öffnen, gibt es auch wieder 
den gemeinsamen Mittagstisch. 
Für Hilfesuchende ist eine Be-
ratung am Telefon möglich. Ein 
persönliches Treffen im Seni-
orenzentrum kann vereinbart 
werden. 
Für das neue Jahr sollen Angebo-
te entwickelt werden, die Senior-
Innen fit für die neuen Medien 
machen.  Andere Vorschläge wer-
den gern entgegengenommen. 
Bitte auf Aushänge und Home-
page achten!  Zu erreichen ist das 
Seniorenzentrum über Telefon 
06221 – 330340, per Mail unter 
SZ.Boxberg-Emmertsgrund@
caritas-heidelberg.de, und die  
Homepage findet sich unter 
www.Seniorenzentren-heidel-
berg.de.                                  SZ/wa

der Fraktionsvorsitzen-
de der CDU in Heidel-
berg angekündigt war, 
ans Mikrofon. Gradel 
hob die wichtige Rolle 
Chinas in der Weltpoli-
tik hervor und betonte 
insbesondere das Ver-
hältnis zu Deutschland 
in der Zukunft, so wie 
es der chinesische Par-
teiführer sieht. Weitere 
Redner aus Deutsch-
land und China mit 
bekannten Namen und 
großen Titeln nahmen 
positiv zum Inhalt des 

Werkes Stellung, das nun auch in 
Kürze in deutscher Übersetzung 
erscheinen soll. Erwähnenswert 
ist noch der Auftritt von Prof. Dr. 
Thomas Rabe, dessen Großvater 
in China Legendenstatus genießt, 
weil er im Zweiten  Weltkrieg vie-
le Chinesen vor den angreifenden 
Japanern gerettet hat. Ein festliches 
Dinner beendete die denkwürdige 
Veranstaltung.                              pbc

Was wissen wir eigentlich über Belarus?
Benefiz-Abend im Emmertsgrund zur Unterstützung der Demokratiebewegung in dem kaum bekannten Land

auf Abstand. Trotz der Distanz 
wird es ein wunderbarer, dichter 
Spätnachmittag mit Musik, Li-
teratur, Malerei und Geschichte 
über ein Land, das für uns lange 
verschollen war und erst durch 
die jüngsten Demonstrationen in 
den Blickpunkt geraten ist. 
Nur im Deutschen heißt Belarus 
Weißrussland. Überall sonst auf 
der Welt heißt das Land Bela-
rus, von bela (weiß) und rus für 

ein mittelalterliches Gebiet im 
Osten.  Mit Russland gibt es im 
Namen  keinen Zusammen-
hang. 
Marina Zumstein führt durch 
den Nachmittag und lässt das 
Land mit seinem kulturellen 
Reichtum lebendig werden.  Zu 
Beginn Ave Maria, Vertonung 
eines Gedichtes – angekom-
men in der Heimat –, innig 
interpretiert von der Mezzoso-
pranistin Darya Lenz, begleitet 
am Klavier von Michael Quast. 
Es folgen Gesänge und Volks-
lieder über die Slawische Mitt-
sommernacht und über die 

befreiende Wirkung der Musik, 
Kupalinka, ein Fest im Wasser, 
Sprung über das Lagerfeuer. Die 
Ankunft des Winters wird vir-
tuos von Marta Danilkowitsch 
solistisch mit der Geige gefeiert. 
Valentina Batura  begeistert mit 
der Zymbal, dem klassischen 
weißrussischen Musikinstru-
ment. 
Der Reichtum von Belarus, die  
Dreifaltigkeit der belarussischen 

Kultur, liegt aber nicht nur in der 
Musik, sondern auch in der Lite-
ratur und Malerei. 
Nach engagierter Lesung des 
SPD-Politikers Gert Weisskir-
chen mit Beiträgen von der  
Menschenrechtsaktivistin Anna 
Politkowskaja und der weißrussi-
schen Nobelpreisträgerin Swetla-
na Alexandrowna Alexijewitsch 
liest der Schweizer Ralph Dutli 
aus seinem Roman „Soutines 
letzte Fahrt“, illustriert mit ein-
drucksvollen Bildern in kräftigen 
Farben von belarussischen Ma-
lern u.a. auch Marc Chagalls. 
Seen und Flüsse sind die blauen 
Augen von Belarus. Ein weißes 
Tuch, rot bestickt mit den Ge-
danken an Belarus, ist Symbol 
des Landes. Weiß als Zeichen der 
Wiedergeburt und rot sind auch 
die Farben der DemonstrantIn-
nen, die zur Zeit in den Medi-
en zu sehen sind. Die aktuellen 
Nachrichten sind näher gerückt. 
Mit einem Lied der Freiheit, 
Sehnsucht und Hoffnung geht 
der Abend zuende.                   jess

V.l.: Michael Quast (Klavier), Valentina Batura (Zymbal), Marta Danilko-
vich (Violine), Darya Lenz (Gesang) mit der Organisatorin Halyna Dohay-
man, Vorstandsmitglied in der Jüdischen Kultusgemeinde Heidelberg, und 
Organisatorin Olga Baur aus Belarus                       Foto: Katharina Ehrhardt

Eine Benefiz-Veranstaltung  
auf Einladung der Jüdischen 

Kultusgemeinde zusammen 
mit der Gruppe „Heidelberg für 
Belarus“ und dem Kulturkreis 
Emmertsgrund-Boxberg unter 
den besonderen Umständen zu  
Zeiten der Pandemie: Aufnahme 
der Kontaktdaten, Händedesin-
fektion, wenige Stühle einzeln 
verteilt aufgestellt im großen 
Bürgersaal – etwa 70 Besucher 

Der Enkel von John Rabe, Thomas Rabe, am Rednerpult.  John Rabes 
Rolle in China  ist Thema in einem  gleichnamigen Spielfilm.  Foto: pbc
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Zahnarztpraxis Forum-Dent
Forum 5, 69126 Heidelberg (Emmertsgrund)

Telefon: (​0​ ​6​2​ ​2​1​)​ ​3​8​ ​4​7​ ​4​7

Dr. stom.
Tatjana Kuzmanovic

Zahnärztin

Mo, Di, Do:  8:30 - 12:00  und 14:00 - 18:30 Uhr
Mi und Fr : 8:30 - 12:30

www.forum-dent.de

Frau
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Dis Doktoru
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Gartengestaltung Heidelberg
Garten- und Landschaftsbau
Baumpflege, Rasenneuanlage

Treppen- und Wegebau,
Stein- und Pflasterarbeiten

Tel. 06221/375766 · Fax 06221/375767
www.gghd.de

69126 HD Kühler Grund 4
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Wo der „Neue“ ein „Alter“ ist 
Ralf Hein ist seit August letzten Jahres offiziell Schulleiter an der Hotelfachschule im Boxberg

Die Martinsmännle kamen mit 50 PS 
Der Stadtteilverein Emmertsgrund schickte seine Spende mit dem Lieferwagen in die Schule

Auch in den Berg-
stadtteilen muss-

te der traditionel-
le Martinsumzug 
im  letzten Jahr  aus-
fallen. Anstelle des 
wohltätigen Mar-
tin auf seinem stol-
zen Ross kamen  auf 
Initiative des Spen-
ders Stadtteilver-
ein Emmertsgrund 
gleich 50 Pferde (PS 
unter der Motorhau-
be) eines flotten Lie-
ferwagens der Bäckerei mit 650 
„Martinsmännle“ in die Em-
mertsgrunder Schule.

Dort wurden sie von Rektorin 
Britta Biermas, den Kindern 
und dem Kollegium freundlich 

empfangen. Jedem Korb mit den 
hygienisch einzeln verpackten 
leckeren „Männle“ lag ein Brief 

des Stadtteilvereins  
bei, in dem die Per-
son und Geschichte 
des St. Martin gewür-
digt und erklärt wird. 
Vereinsvorsitzende 
Sigrid Kirsch bat die 
Klassenlehrerinnen, 
den Kindern den 
Brief vorzulesen. Da-
mit verbunden war 
die Hoffnung, dass 
im  Jahr  2021 wieder 
durch den Stadtteil 
gezogen wird, mit St. 

Martin zu Pferde, Musikkapelle 
und den selbstgebastelten Later-
nen.       pbc, Foto: Britta Biermas

Alter: 49 Jahre, geboren und 
aufgewachsen in  Pirmasens/
Pfalz; verheiratet, zwei Töch-
ter; seit April Hundebesitzer. 
Hobby: Wandern (Hündin 
Carla ergänzt nun die Wan-
dergruppe sehr gut) ; zuletzt 
gelesen: „Die Entdeckung der 
Langsamkeit“ von Stand Na-
dolny – bereits im Buchtitel 
findet sich sein Ansatz, vom 
Alltagsstress abzuschalten 
und aufzutanken. Noch am 
Üben: in bestimmten Situati-
onen „Nein“ zu sagen.

In der letzten Em-Box-Ausgabe 
wurde der langjährige Schullei-

ter der Hotelfachschule Heidelberg, 
Martin Dannenmann, verabschie-
det – und nun ist seit dem 1. August 
2020 Ralf Hein offiziell der neue 
Mann an der Spitze. Allerdings 
nicht „ganz neu“, denn er ist schon 
seit 2011 stellvertretender Schullei-
ter. Um sich den BewohnerInnen 
der Bergstadtteile vorzustellen, be-
antwortete er bereitwillig die Fra-
gen von Em-Box-Redakteurin Su-
sanne Eckl-Gruß.  

Was hat Sie veranlasst, sich für die-
se Position zu bewerben? Haben Sie 
einen besonderen Bezug zur Hotel-
lerie und Gastronomie?
Ich selbst komme aus keiner Gast-
ronomen-Familie und hatte vorher 
auch keinen persönlichen Bezug 
zur Hotellerie. Die Hotelfachschu-
le ist aber eine ganz besondere 
Schule, da sie die einzige staatliche 
Hotelfachschule in Baden-Würt-
temberg ist. Unsere erwachsenen 
Studierenden kommen aus ganz 
Deutschland, teilweise auch aus 
der Schweiz und Österreich, und 
sind alle sehr motiviert. Die Ar-
beit mit diesen jungen Menschen 
macht sehr viel Spaß und der Un-
terricht findet gewissermaßen auf 
Augenhöhe statt. 
Aus welcher Richtung kommen Sie, 
welche Fächer unterrichten Sie? 
Ursprünglich bin ich gelernter

Bankkaufmann. Nach einem 
BWL-Studium in Mannheim war 
ich an der Carl-Theodor-Schule in 
Schwetzingen als Lehrer tätig und 
Referent am damaligen Landesins-
titut für Schulentwicklung in Stutt-
gart. Hier an der Hotelfachschule 
unterrichte ich betriebswirtschaft-

liche Fächer, Schwerpunkt Cont-
rolling und Rechnungswesen. 
Sie treten in einer Zeit Ihre Stelle 
an, die geprägt ist vom „Stillstand“ 
im Hotel- und Gaststättengewerbe. 
Womit machen Sie Ihren Studie-
renden Mut für die Zukunft?
Von einem „Stillstand“ in der 
Branche kann aus meiner Sicht 
nicht die Rede sein. Hotellerie und 
Gastronomie erfinden sich fast 
täglich neu. Probleme werden hier 
als Herausforderung gesehen. Es 
ist wirklich interessant, die zahl-
reichen neuen Konzeptideen und 
die Schritte ihrer Umsetzung in 

die Praxis aus schulischer Sicht 
mitzuverfolgen. Klar ist die Bran-
che nun schwer getroffen, schnel-
le unbürokratische Hilfe ist jetzt 
gefragt. Mein Anliegen ist es, un-
seren Studierenden den Blick auf 
die positiven Aspekte zu öffnen. 
Da ist beispielsweise diese welt-
weite berufliche Perspektive. Wer 
leistungsbereit ist, seinen persön-
lichen Horizont erweitern möchte 
und gerne mit Menschen zu tun 
hat, ist hier sehr gut aufgehoben. 
Es bieten sich zahlreiche Möglich-
keiten zur Selbstverwirklichung 
und beruflichen Zufriedenheit. 
Wie sieht im Moment der Alltag an 
der HoFa aus?
Als öffentliche Schule sind wir ge-
nerell an die allgemeinen Vorga-
ben des Kultusministeriums und 
auch an die Regelungen unseres 
Schulträgers, der Stadt Heidel-
berg, gebunden. Auch wir stellten 
im März den Unterricht vor Ort 
ein, „kämpften“ uns dann in den 
„normalen“ Unterrichtsalltag mit 
einem umfassenden Hygienekon-
zept zurück. Nach den Sommerfe-
rien starteten wir mit allen Klassen 
im Präsenzunterricht. Mittlerwei-
le kann man von einer gewissen 
„Unterrichts-Normalität“ in die-
ser wirklich nicht normalen Zeit 
sprechen. Die zurückliegenden 
Wochen und Monate hat die Schu-
le genutzt, um parallel oder, falls 
erforderlich, komplett auf Online-

unterricht umzustellen. Technisch 
sind wir dazu gut ausgerüstet. Hof-
fentlich hilft der neuerliche Lock-
down, um über den Jahreswechsel 
die Inzidenzzahlen wieder auf ein 
niedrigeres Niveau zu bekommen.
Werden auch Sie sich – wie Ihr Vor-
gänger und Ihre Studierenden – im 
Stadtteil engagieren?
Aktuell sind außerunterrichtliche 
Veranstaltungen verboten. Aber 
wir alle fühlen uns dem „Boxberg“ 
und dem „Emmertsgrund“ wei-
terhin eng verbunden. Als Schule 
werden wir uns deshalb sicherlich, 
sobald möglich, wieder an stadt-
teilbezogenen Projekten und Ver-
anstaltungen beteiligen. Eine gute 
Nachbarschaft ist uns wichtig. Ich 
freue mich schon jetzt auf die Zu-
sammenarbeit hier oben auf dem 
Berg.
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Mit Zange bedient
Hier wurde Halloween coronagerecht gefeiert

Von Pflastern, Pflanzen und Spielgeräten
Die Stadt Heidelberg investierte160 000 Euro in die Sanierung des Schulhofs im Emmertsgrund 

Trotz Corona haben Sigrid 
Kirsch und  Dutzende Kinder, 

teilweise in Elternbegleitung, gro-
ßen Spaß gehabt an Halloween.
Über dem Einkaufszentrum woh-
nend, hatte die Stadtteilvereinsvor-
sitzende ein Wegeleitsystem ein-
gerichtet. Hier konnten auf einem 
Rundgang die BesucherInnen den 
Pfeilen folgen, ohne dass ein Ge-
dränge oder ein Stau entstanden 
wäre.  Zur Freude der Initiatorin 

Zwischen August und No-
vember 2020 hat die Stadt 

Heidelberg  den Schulhof der 
Grundschule im Emmertsgrund 
in Einzelbereichen saniert und 

schaukeln können. Außerdem hat 
der Freundes- und  Förderkreis  
der Schule  eine neue Tischtennis-
platte  finanziert. Die Platte steht 
in einem neu gepflasterten Bereich

hielten sich alle sehr diszipliniert 
an diese Regelung.
50 Tüten mit Süßigkeiten hatte 
Sigrid Kirsch gepackt, die Coro-
na angemessen mit einer großen 
Grillzange ausgegeben wurden. 
Für den entsprechenden Gruselef-
fekt sorgten die beleuchteten oder 
maskierten Gestalten, die den Weg 
säumten. Allerdings konnte es ei-
nen auch vor einigen der Besucher-
Innen gruseln.                    kirsch/wa

damit aufgewertet. Insgesamt 
wurden 160 000 Euro investiert. 
Auf dem Hof gibt es jetzt eine 
sogenannte Seilrampenschaukel, 
auf der viele Kinder gleichzeitig 

des Schulhofes. 
Bei den Sitzstufen zwischen 
Schulhof und unterem Spielbe-
reich ist eine Treppe mit Hand-
läufen eingebaut worden. Dar-
über hinaus ist die Treppe vom 
Sportplatz zum Parkplatz  kom-
plett erneuert worden. 
Zudem hat die Stadt die vorhan-
denen Holzspielgeräte und einige 
Palisaden saniert. 
Vier Bäume sind ersetzt worden. 
Der Bereich unterhalb der Lin-
den,  der von den Kindern viel be-
nutzt wurde, wodurch der Boden 
schon abgelaufen war, ist gelo-
ckert und neu bepflanzt worden. 
Ein Durchlaufschutz soll diese 
Pflanzung schützen. 
Auf einem zwei Meter breiten und 
zehn Meter langen Streifen hat 
man Wildblumen eingesät. Auch 
diese Fläche wurde mit einem 
Durchlaufschutz versehen.       

Stadt Heidelberg

Durch diese Geisterbahn im Emmertsgrund musste man  erst mal gelan-
gen, bevor man mit Süßem belohnt wurde.                                  Foto: kirsch

Die Seilrampenschaukel ist immer in Beschlag genommen.                                                                       Foto: Stadt HD

Programmänderung
St. Martinstag in Städtischer KiTa einmal anders

Auf den beliebten Umzug so-
wie Lagerfeuer und Kinder-

punsch im Beisein der Familien  
mussten die Kleinen in der städ-
tischen Kindertagesstätte Em-
mertsgrund im vergangenen Jahr 
verzichten. Wie ihre Leiterin  Ria 
Hasenauer berichtete, wurde 
aber der Martinstag nicht verges-
sen. Die Geschichte von St. Mar-
tin wurde vorgelesen und nach-
gespielt, selbstgebastelte Laternen 

und Windlichter wurden im Gar-
ten aufgestellt. Der krönende Ab-
schluss sei dann das Eintreffen der 
vom Stadtteilverein gespendeten 
Martinsmännle gewesen, über die 
sich die Kinder sehr gefreut haben!
Auch die Abteilungsleiterin für 
die Kindertageseinrichtungen im 
Kinder- und Jugendamt der Stadt 
Heidelberg hat sich in einem Brief 
an den Stadtteilverein im Namen 
der Kinder bedankt.                  pbc

Auch die Kleinsten kamen in den Genuss der kulinarischen Geschenke 
des Emmertsgrunder Stadtteilvereins.                             Foto: Ria Hasenauer
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Kreativität ist gefragt
Auch Bergbewohner dürfen Stromkästen bemalen

Die Stadtwerke Heidelberg ha-
ben zusammen mit dem Me-

tropolink-Festival für urbane 
Kunst die Kampagne „Mach was 
draus! #KaschteKunscht in Heidel-
berg“ (für nicht-Dialektsprecher: 
Kasten Kunst) gestartet und geben 
mit Augenzwinkern und kurpfäl-
zischem Dialekt auf Anfrage Ka-
belverteilerschränke in der Stadt 
zur künstlerischen Gestaltung frei.
„Die Kästen werden zu Projekti-
onsflächen für positive Energie 
und damit doppelt aufgeladen: 
mit positiven Botschaften und 
Dankbarkeit für das, was glück-
lich macht“, sagt – durchaus auf 
die Corona-Zeit bezogen – Pascal 
Baumgärtner, Festivalleiter und 
Kurator des Metropolink-Festi-
vals, dem auch das Wandbild an 
der Otto-Hahn-Straße im Em-
mertsgrund zu verdanken ist. 
Im Emmertsgrund und Boxberg 

stehen sieben Verteilerkästen zur 
Verfügung. 
Interessierte Künstler oder ande-
re Kreative in den Bergstadtteilen 
können sich der Einfachheit hal-
ber bis Ende Februar an das Stadt-
teilmanagement Emmertsgrund 
(Rositza Bertolo, Tel. 1394017, e-
mail: bertolo@emmertsgrund.de) 
oder Boxberg (Griseldis Kumm, 
Tel. 1371600, e-mail: STM-HD-
Boxberg@ib.de) wenden. Nach der 
Zusage können Gelder für die Ma-
terialkosten bei beiden Stadtteil-
büros beantragt werden.
Begleitet wird die Kampagne 
„Mach was draus! #Kaschte-
Kunscht in Heidelberg“ in den 
Sozialen Medien über den Hashtag 
#KaschteKunscht bzw. über den 
Instagram-Account @kaschte-
kunscht. Mehr zur Teilnahme auf 
www.swhd.de/kaschtekunscht.
                            Stadtwerke HD/wa

Künstler Crank gestaltet einen Verteiler-Kasten in der Lessingstraße, Heidel-
berg-Weststadt.                                                                          Foto:: Stadtwerke HD

Fragen des Lebens 
Individuelles und Soziales gehören zusammen

Gerhard Gaußling stellte folgen-
de Frage: „Was halten Sie von der 
Psychologisierung sozialer Phäno-
mene?“ Die Philosophin, Soziologin 
und Psychologin Marlene Wein-
mann schreibt dazu:

Psychisches und Soziales, also 
Geistig-Seelisches und Ge-

sellschaftliches, sind in meinen 
Augen untrennbar miteinander 
verknüpft. Nichts von dem, was 
wir denken und fühlen oder wie 
wir handeln, ist unabhängig von 
unserer Umwelt und unseren Be-
ziehungen. Und nichts von dem, 
was zwischen Menschen geschieht, 
ist unabhängig von dem, was die-
se fühlen, denken und wie sie sich 
verhalten. 
Allerdings kommt es mir gerade, 
wenn es um Problematisches geht, 
oft so vor, als würde einseitig auf 
psychologische Erklärungen ge-
setzt. Somit werden auch Lösungen 
gesucht, die auf der individuellen 
anstatt auf der kollektiven Ebene 
ansetzen. Es ist immer einfacher, 
sich mit Einzelteilen anstelle des 
Ganzen zu befassen. Außerdem 
rechnen die, die darüber entschei-
den, wo das Problem verortet 
werden soll, sich selbst manchmal 
gerne aus der Gleichung heraus 
und suchen die Schwierigkeiten 
anderswo. Ein Beispiel: Psychische 

Probleme wie Burnout, Depressi-
onen und Ängste gehören heute 
zu den häufigsten „Ursachen“ für 
Krankenstände in Unternehmen. 
Dies wird immer mehr zum ge-
sellschaftlichen Problem, denn es 
verursacht hohe Kosten für Wirt-
schaft, Krankenkassen und Ren-
tenversicherungsträger. 
Als Reaktion darauf entscheiden 
sich immer mehr Vorstände dafür, 
ihren MitarbeiterInnen kostenfreie 
psychologische Beratung anzubie-
ten. Grundsätzlich gut. Anderer-
seits wird m.E. dabei zu Unrecht 
ausgeklammert, dass persönliche 
Probleme oft mit Dingen zu tun 
haben, die für Mitarbeiter kaum 
beeinflussbar sind. Beispiele hier-
für wären etwa die Arbeitszeitor-
ganisation hinsichtlich der Verein-
barkeit von Familie und Beruf, ein 
mehr oder weniger wertschätzen-
der Führungsstil des Vorgesetzten 
oder schlicht die Frage nach einer 
fairen Entlohnung für geleistete 
Arbeit. 
Möglicherweise wäre es auch an 
den Vorständen, hier Änderun-
gen vorzunehmen, um psychische 
Belastungen für die Belegschaft 
zu reduzieren. Das geht aber nur, 
wenn man den Fokus ausdehnt 
und nicht bloß auf den Einzelnen 
schaut. Insofern würde ich sagen: 
Eine Psychologisierung sozialer 
Phänomene kann dann sinnvoll 
sein, wenn eine Soziologisierung 
psychologischer Phänomene als 
andere Seite der Medaille zugleich 
auch stattfindet. Das Kleine im 
Großen zu sehen und gleichzeitig 
das Große im Kleinen – so wird ein 
Schuh draus.

Mit dem Dankeschein zum Dankeschön
Allen Heidelbergern wurde ein Dankeschein geschickt. Damit kann man  Einrichtungen auf dem Berg helfen.

Sollten nicht auch wir auf dem 
Berg in dieser schweren Zeit 

des Lockdowns unsere Einrich-
tungen unterstützen? Da wäre 
zum Beispiel das Belvedere-Re-
staurant in der Jaspersstr. 2 im 
Emmertsgrund. Oder das grie-
chische TBR-Vereinslokal Club-
haus Delphi, Boxbergring 51. Sie 
bieten einen Service für Selbst-
abholer an. Warum nicht dort 
einmal ein Essen bestellen? Da-

zum Ausdruck. Die Aktion ist mittlerweile bis zum 28. Februar 
verlängert worden. wa

ten und  Speisekarten dazu so-
wie weitere Infos stehen auf der 
jeweiligen Website. 
Aber auch Vereine können vom 
Dankeschein profitieren, schenkt 
doch auch ihnen die Stadt mit je-
dem  abgegebenen Dankeschein 
10.- Euro: ein Dankeschön von 
uns allen an die vom Lockdown 
Betroffenen. In einer solchen Ak-
tion käme also auch die Solida-
rität unter den Bergbewohnern 



Der reine Luxus herrscht für die Mädchen im GIRL Home, wo sie, vor der männlich do-
minierten Außenwelt geschützt, im Schlafsaal auf dem nackten Boden ruhen. Foto: wa
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In der Schafherde kriechend über die Grenze 
Wie eine mutige Rumäniendeutsche ihrem Verlobten zur Flucht in den Westen verhalf  – ein Erlebnisbericht
Über die Abenteuer, denen manche 
früher Geflüchtete ausgesetzt waren, 
sprach die Rumäniendeutsche Clau-
dia K. (Name geändert, die Red.), die 
1971 mit ihrer Familie nach Deutsch-
land kam, mit Autorin Dr. Susanne 
Westermann-Herrwerth. Hier die 
Kurzfassung aus ihrem Buchscript:

Obwohl ich 1974 schon drei 
Jahre in Deutschland lebte, 

hatte ich immer noch das Gefühl, 
dass man mich nicht versteht, vor 
allem nicht meine Kommilitonen.  
Ich studierte Pharmazie in Heidel-
berg.  Aus Versehen sagte ich ein-
mal „Genosse Professor“ und wur-
de pikiert gemustert. Ich war die 
Rucksackdeutsche aus dem Ost-
block, die mit dem rollenden R.
Als ich bei einer Familienfeier 
darüber klagte, erzählte mir eine 
Freundin von einem Rumänien-
deutschen, der gerade seine erste 
Zahnarztstelle in der Walachei, 
einer abgelegenen Gegend, unter 
ärmlichsten Bedingungen ange-
treten hatte und sich sehr allein 
fühlte.   So begann meine Brief-
freundschaft mit Jo.  Über den 
Winter tauschten wir Briefe und 
Fotos aus, im Sommer fuhr ich, 

begleitet von einer Anstandsda-
me, zu einem Urlaub mit ihm ans 
Schwarze Meer. „Vielleicht laufen 
wir uns wieder einmal über den 
Weg“, schrieb er mir zu Weih-
nachten, und ich plante, genau das 
im nächsten Frühjahr zu tun.  Bei 
diesem zweiten Besuch beschlos-
sen wir zu heiraten.
Klar und hart sagte man uns auf 
dem Amt in Bukarest: „Einen Arzt 
lassen wir nicht ausreisen, komm 

du zurück.“ Doch für mich 
war klar:  Niemals wollte 
ich mehr in einem Land 
leben, wo wir als deutsche 
Minderheit drangsaliert 
wurden. Also blieb uns 
nur ein Ausweg: Jo musste 
flüchten!  Aber wie?
Ich wollte einen Pass-
betrüger für Jo organi-
sieren, einen Mann, der 
ihm ähnlich sah.  Dieser  
Mann sollte im Zug über 
Ungarn nach Rumänien 
reisen und dort bei der 
Polizei vorgeben, er habe 
seinen Pass verloren.  Ich 
machte Passbilder von 
Jo, der jedoch Angst hat-
te und nur reisen wollte, 

wenn ich dabei wäre. Zu seiner 
Erleichterung flog der Trick den 
Ungarn in einem anderen Zusam-
menhang schon vor unserem Ver-
such auf.  Ich beschloss also, einen 
gefälschten Pass in Frankfurt zu 
organisieren über eine Schlepper-
organisation.  Da ich nicht bereit 
war, mit dem Fälscher ins Bett 
zu gehen, scheiterte der Versuch. 
Dann schlug ich Jo vor, mit einem 
Helfer am Eisernen Tor durch die 

Donau zu schwimmen. Aber diese 
dritte Variante war zu abenteuer-
lich für Jo. Was nun?
Endlich hörte ich von einem 
Schlepper, der zwei Personen mit 
der Hilfe eines Schäfers  über die 
Grenze nach Jugoslawien bringen 
wollte.   Die hohe Summe, die er 
verlangte, „organisierte“ ich mit 
einer Notlüge bei Jos Onkel. 
Ich sollte in Serbien auf die 
Flüchtlinge warten.  In der küh-
len Märznacht würden sie, ge-
führt vom Schäfer, zwischen 
den Schafen über die Grenze 
kriechen und mich dann treffen. 
Am Abend  verließ  ich – mit 
Jos Papieren im Versteck meines  
VW  – Rumänien.  Nach einer 
angstvollen Nacht des Wartens in 
Vrsac im Haus der wenig vertrau-
enserweckenden Helfer (die noch 
mehr Geld von mir „Abenteure-
rin“ erpressen wollten) klopfte Jo 
endlich an das Fenster.  Jetzt galt 
es, Ersatzpapiere in der deutschen 
Botschaft in Belgrad zu besorgen 
und so schnell wie möglich Jugo-
slawien zu verlassen.  Wir haben 
auch das geschafft!  1982 eröffnete 
Jo seine eigene Zahnarztpraxis in 
Malsch. 

Jo im Urlaub 1978  neben dem Fluchtauto sei-
ner späteren Frau                              Foto: privat

Corona hat in Indien verheerende Folgen
Viele Projekte der auch von Bergbewohnern und -bewohnerinnen unterstützten Vereine sind gefährdet

BewohnerInnen vom Berg, die 
sich in den Jahren nach dem 

Tsunami bei dem Projekt „Box-
berg Home“ im Bezirk Andrah 
Pradesh in Südindien engagiert 
haben, erhielten nun von dem 
gemeinnützigen deutschen Trä-
gerverein RANDI  und  seinem 
indischen Partnerverein CARDs 
schlechte Nachrichten. 
Geschäftsführer Frank Viswanath 
berichtete, wie Corona in Indien 
viele der Projekte bedroht. Dar-
unter ist das GIRL Mädchenheim, 
eine Art College-Internat, in dem 
Mädchen kostenlos Unterkunft, 
Essen und Unterricht geboten 
wird. Wegen des Corona-Lock-
downs mussten im vergangenen 
Jahr 50 Mädchen, die noch An-
gehörige haben, das Heim auf Re-
gierungsanweisung verlassen. Sie 
wurden zu Verwandten gebracht, 
ohne zu wissen, was sie dort er-

wartet. Das kann tiefste Armut, 
Misshandlung, Gewalt und Aus-
beutung bedeuten. Obwohl seit 
letztem November Bildungsein-
richtungen in Indien wieder geöff-

net sind, trauen sich viele der Mäd-
chen aus Angst vor Ansteckung 
nicht wieder zurück. 
Die Mitarbeiter von CARDs be-
mühen sich, den Kontakt nicht 

abreißen zu lassen und ih-
nen bei Besuchen und tele-
fonisch Mut zu machen. In 
der Hierarchie stehen die 
sogenannten Unberühr-
baren, die Dalits, im indi-
schen Kastensystem ganz 
unten, und noch eine Stufe 
tiefer die Dalit-Mädchen.
Der deutsche und der in-
dische Verein unterstützen 
nun die Mädchen und ihre 
Familien ganz praktisch 
durch monatliche Versor-
gungspakete mit Grund-
nahrungsmitteln und Hy-
gieneartikeln. Nach dem 
„Boxberg Home“ kann nun 
auch hier wieder geholfen 

werden: Spendenkonto 140 678 
708  Volksbank Kraichgau Wies-
loch-Sinsheim e.G., IBAN: DE20 
6729 2200 0140 6787 08 / BIC: 
GENODE61WIE.                        wa 
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Sehnsucht nach Meer
Im Gespräch mit der Sekretärin der Lukas-Gemeinde

Katrin Lutzke, verheiratet, drei 
Kinder; seit 2019 Pfarramts-

sekretärin in der evangelischen 
Lukasgemeinde auf dem Berg, er-
zählt im Gespräch mit Claus Jür-
gen Dietz von ihrer Arbeit und den 
Herausforderungen, denen sie sich  
zusätzlich in Zeiten von Corona 
stellen muss.                    Foto: Dietz

Frau Lutzke, geben Sie uns doch 
bitte mal einen kleinen Überblick 
über Ihre vielfältigen Aufgaben.
Es fängt bei A wie Abrechnung an 
und hört bei V wie Vorbereitung 
der Abkündigungen noch lange 
nicht auf. Termine aller Art müs-
sen koordiniert werden und für 
die Taufe der Patenschein ausge-
stellt werden. Natürlich bin ich 

auch Ansprechpartner für jeden, 
der anruft. Die Protokolle des Äl-
testenkreises wollen geschrieben 
und versendet werden. Offene Kir-
che, Tafel sind weitere Stichworte. 

Was macht Ihnen bei der Arbeit 
besonders viel Spaß?
Die Arbeitstage sind absolut ab-
wechslungsreich. Man weiß mor-
gens nie, was einen erwartet.

Als größte Herausforderung bei 
Ihrer Arbeit würden Sie folgenden 
Punkt nennen:
Aufgrund des begrenzten Zeit-
fensters ist es nicht immer mög-
lich, allen und allem gerecht zu 
werden.

Sie sind jetzt ein Jahr dabei – wie 
haben Sie die Zeit erlebt?
Aller Anfang ist schwer, das gilt 
auch für jede neue Arbeit. Neue 
Menschen, neue Aufgaben, neue 
Abläufe. Es hat ein bisschen ge-

dauert, sich den Durch- und 
Überblick zu erarbeiten. Aber was 
mir geholfen hat: Ich habe mich 
von Anfang an wohlgefühlt.

Verheiratet sind Sie und haben drei 
Kinder. Finden Sie neben Familie 
und Beruf noch Zeit für sich selbst?
Allerdings! Die Zeit nehme ich 
mir und kann meinen Hobbys 
nachgehen.

Die da wären?
Sport, Lesen und Zeit mit unse-
rem Hund verbringen.

Ursprünglich kommen Sie aus 
Norddeutschland. Was vermissen 
Sie am meisten bei uns in der Kur-
pfalz?

Das Meer, die salzige Luft und 
natürlich Familie und Freunde. 
Allerdings ist mir der Südwesten 
Deutschlands bereits bekannt, da 
ich bereits 17 Jahre am Bodensee 
gelebt habe.

Für welche drei Dinge sind Sie am 
dankbarsten?
Familie, Freunde und die Arbeit.

Was hat sich an Ihrer Arbeit durch 
die Corona-Krise geändert? 
Wir haben die Krise bisher in der 
Familie und in der Gemeinde gut 
gemeistert, aber ich habe spürbar 
weniger persönliche Kontakte, es 
verlagert sich alles mehr auf Tele-
fonate. 
Zudem gibt es immer wieder vie-
le Änderungen oder Absagen von 
geplanten Veranstaltungen, da 
muss man teilweise sehr kurzfris-
tig Lösungen finden. Privat ist es 
da ähnlich, vor allem, was die Kin-
derbetreuung betrifft.

Pfennigbasar-Spende
Deutsch-Amerikanischer Frauenclub auch am Berg

Gerade noch rechtzeitig vor 
Corona hatte der Pfennigba-

sar des Deutsch-Amerikanischen 
Frauenclubs im Frühjahr 2020 im 
Emmertsgrund noch stattfinden 
können. Für das Jahr 2021 aller-
dings sieht das Team um Club-
Präsidentin Brenda Fellmer und 
Gisela Rochlitz, Leiterin der So-
zialen Projekte, für  den nächsten 
Basar nun den Oktober vor.
Im vergangenen Jahr  musste al-
so die Vergabe von Spenden des 
DAFC an soziale Einrichtungen 

coronabedingt ohne Publikum 
stattfinden.  Stolze 22 000 Eu-
ro waren aus dem Verkauf von 
„Schnäppchen“ eingenommen 
worden. 20 soziale  Projekte wur-
den bedacht. Auf dem Berg konn-
ten sich darüber freuen: der Trä-
gerverein des Emmertsgrunder 
Stadtteilmanagements mit  Kris-
tin Voß vom Medienzentrum und 
Rositza Bertolo vom Stadtteilbüro 
sowie die  Leiterin der Emmerts-
grunder Ganztagsschule, Britta 
Biermas.                                        wa

Im Rathaus präsentierten den symbolischen Scheck v.l. Ruth Hörner,  
Brenda Fellmer, OB Eckart Würzner, Gisela Rochlitz und Hannelore 
Thomas.                                                                  Foto: Friederike Hentschel

Emma als Vorläuferin 
2021: Jubeljahr für den Kulturkreis und die Em-Box

der Em-Box erscheinen. Vor al-
lem die Fraueninitiative im Kul-
turkreis  trieb die Gründung der 
Stadtteilzeitung voran. Unten ein 
Foto (wa) aus der 1. Ausgabe der 
Em-Box im Oktober 1996. 
Der Em-Box vorangegangen wa-
ren vier Ausgaben der „Emma(!)
tsgrunder (Frauen-)Zeitung“.    wa

Das Jahr 2021 ist für den Kul-
turkreis Emmertsgrund-

Boxberg ein besonderes Jahr in 
zweierlei Hinsicht: Er begeht sein 
30-jähriges Jubiläum. Mit ihm 
zusammen kann seine Stadtteil-
zeitung Em-Box ihr 25-jähriges 
Bestehen feiern. Gleichzeitig wird 
in diesem Jahr die 100. Ausgabe 
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Die Welt ohne Autos? Nicht vorstellbar!
Die Botschafterin für den Namen Benz spricht im Interview über ihren Urgroßvater und seine Erfindung

Jutta Benz, pensionierte Fran-
zösisch- und Geschichtslehrerin 

aus Mannheim, ist Botschafterin 
für den Namen ihres Urgroßva-
ters Dr. Carl Benz, Erfinder des 
ersten Motorwagens, für den er 
1886 das Patent bekam. Darüber 
sprach mit ihr Em-Box-Redak-
teurin Karin Weinmann-Abel. 

EB: Frau Benz, Sie tragen einen 
berühmten Namen. Was bedeu-
tet er Ihnen?
JB.: Der Name ist mir Freude 
und Pflicht zugleich. Gerade 
jetzt, in Zeiten des Umbruchs 

in der Automobilindustrie, sehe 
ich die Notwendigkeit, den Na-
men im kollektiven Gedächtnis 
fest zu verankern. Ich musste 
meinem Vater auf dem Sterbe-
bett versprechen, dafür zu sor-
gen, dass der Name Benz nicht 
in Vergessenheit gerät.
EB: Wieso sollte er? Schließlich 
kennt man doch die Bezeichnun-
gen Daimler-Benz und Mercedes-
Benz. Was hat es damit auf sich?
JB: Der Name Daimler-Benz 
kam 1926 auf, als der Kon-
kurrent meines Urgroßvaters, 
Daimler aus Stuttgart, mit den 

Benz-Werken fusionierte. Und 
Mercedes war der Vorname einer 
der Töchter des Geschäftsman-
nes Emil Jelinek, der ab 1898 mit 
Daimler-Fahrzeugen handelte. 
So kam es zu der neuen Produkt-
bezeichnung Daimler-Mercedes 
bzw. dem Markennamen Merce-
des-Benz, der noch im gleichen 
Jahr mit dem Logo Mercedes-
Stern geschützt wurde. Als dann 
im Zuge der Globalisierung 1998  
Daimler-Benz und Chrysler zu 
Daimler-Chrysler fusionierten, 
war der Name Benz plötzlich 
verschwunden. Das blieb auch 
so, als Daimler den amerikani-
schen Ballast wieder abstieß. Ich 
setze mich jetzt dafür ein, dass 
das, was meine Urgroßeltern für 
künftige Generationen getan ha-
ben, nicht verloren geht.
EB: Welchen Benz fahren Sie 
selbst zurzeit?
JB: (kramt nach ihren Fahr-
zeugpapieren): einen GLC 220 
D. Wenn es mehr E-Zapfsäulen  
für Langstrecken im Land gibt, 
steige ich aber auf ein E-Mobil 
um.
EB: A propos Langstrecken: Ihre 
Urgroßmutter Bertha Benz hat 
im Sommer 1886 ohne Wissen ih-
res Mannes die über 100 km lan-
ge Strecke von Mannheim nach 
Pforzheim, wo sie ihre Verwandt-
schaft besuchen wollte, mit einem 

der ersten Automobile des Erfin-
ders an einem Tag bewältigt.
JB: Ja, das war zusammen mit den 
Söhnen Eugen, 15, und Richard, 
13. Da fuhren sie schon mit dem 
Benz Typ III, und all die Unpäss-
lichkeiten, die da noch passierten, 
haben meinen Urgroßvater dann 
veranlasst, die Technik weiter zu 
überarbeiten.
EB: Was waren das für Unpäss-
lichkeiten?
JB: Zum Beispiel war der 10 Liter 
fassende Tank viel früher leer als 
angenommen, so dass sie unter-
wegs in Wiesloch in der Stadt-
apotheke und später weitere  Ma-
le das bisschen Reinigungsbenzin 
aufkauften, das da  vorrätig war. 
Oder dass sie bei Steigungen 
schieben mussten oder die An-
triebsketten des Fahrzeugs auslei-
erten oder an den Bremsklötzen 
von einem Schuhmacher unter-
wegs neues Leder aufgenagelt 
werden musste. 
EB: Im Jahr 1905 hat Kaiser Wil-
helm II. noch gesagt: „Ich glaube 
an das Pferd. Das Auto ist eine vo-
rübergehende Erscheinung.“
J.B. (lacht): Da hat er sich, wie bei 
so vielem, gründlich getäuscht. 
Schließlich hat der erste Erfin-
der des Motorwagens, Carl Benz, 
damit die Welt verändert. Oder 
können Sie sich eine Welt ohne 
Autos vorstellen?

Jutta Benz an der Lenkstange des ersten noch dreirädrigen Motorwagens ihres 
Urgroßvaters (r.) im Ladenburger Carl-Benz-Museum            Foto: Tom Grünweg

Markenbotschafter ist Lewis Hamilton –  Vom ersten Autorennen mit 5 PS –  Frühes Fahrverbot in Mannheim

Lewis Hamilton ist sechsfa-
cher Formel-1-Weltmeister 

und Markenbotschafter für Mer-
cedes-Benz. Seit dem Beginn des 
20. Jahrhunderts erarbeitete sich 
die Marke einen Ruf für die Ent-
wicklung starker und zuverlässi-
ger Rennwagen. Ihr Debüt in der 
Formel 1 gab sie 1954. 
Carl Benz, der Erfinder des ersten 
Motorwagens mit Patent 1886, 
war selbst kein Befürworter von 
Rennautos. Aber nachdem sein 
Name im Zuge verschiedener Fu-
sionen von Motorenwerken aus 
dem Handelsregister verschwand 
und in Vergessenheit zu geraten 
droht, wäre er heute sicher ein-
verstanden. 
Beim ersten Motorwagenrennen 
1894 in Paris war es übrigens gar 
nicht selbstverständlich, dass die 
21 mutigen Teilnehmer es über-

haupt über die 130 
km entfernte Ziel-
linie schafften. Mit 
fünf PS war das 
B e n z - F a h r z e u g 
dabei. Eine Mit-
tagspause mit ein-
gerechnet, dauer-
te das Ganze etwa 
zehn Stunden. 
Heutzutage müss-
te Lewis Hamil-
ton 750 Pferde vor 
einen motorlosen 
Wagen spannen, 
um ein Rennen zu 
gewinnen. Die ers-
ten Motoren überhaupt ersetzten 
ja nur die Anzahl der Pferde, die 
Pferdestärken (PS), die es brauch-
te, um eine Kutsche zu ziehen. 
Will heißen, die ersten Kutschen 
mit Motor, also Autos, jagten vie-

len, denen sie begegneten, einen 
mächtigen Schrecken ein. Nicht 
nur, dass sie nur so ratterten, 
krachten, knallten, rauchten und 
stanken, nein, sie kamen wie ein 
Teufelswerk daher: eine Kutsche 

ohne Pferde! Und 
sie machten buch-
stäblich die Pfer-
de scheu, diejeni-
gen nämlich, die 
noch Kutschen zo-
gen. Nicht umsonst 
bekam Carl Benz 
Fahrverbot in der 
Stadt Mannheim, 
wo er die Fahr-
tüchtigkeit seiner 
immer weiterent-
wickelten Erfin-
dungen testete. 
Auch Carls Frau 
Bertha war erfinde-

risch. Auf ihrer berühmten  Fern-
fahrt nach Pforzheim mit zahlrei-
chen Zwischenfällen (s. Interview 
oben) isolierte sie kurzerhand  ein 
durchgeschmortes Kabel   mit ih-
rem Strumpfband.                      wa                     

Bertha und Carl Benz mit dem Modell Viktoria bei einem Ausflug am 
Rhein um 1895                 Quelle: Automuseum Dr. Carl Benz Ladenburg
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Telefon 06221 - 88 99-984            

Im Eichwald 19
69126 Heidelberg-Boxberg

Tel.: 06221 - 38 610 • Fax 06221 - 38 61200
isg@embl.de • www.isg-hotel.de

Wir bewirten Sie gerne bei 
Familienfeiern oder Versammlungen

Hotel ISG

Neuanfang nach dem Lockdown
Frühstücken im Hotel  ab 7.30 Uhr - 10.00 Uhr (sonntags bis 11.00 Uhr), pro 
Person 16.00 Euro - nutzen Sie den HD-Schlemmerblock und sparen dabei

Biergartenbetrieb auch im Winter von 16.00 - 22.00 Uhr auf der
Terrasse und im Zelt im Garten 

jeden Donnerstag Flammkuchentag ab 16.00 - 22.00 Uhr
Vorankündigung: Sonntag, 04.04.20 - Büfett am Ostersonntag ab 12.00 

Uhr bis 15.00 Uhr.  Anmeldungen ab März erbeten per email oder
telefonisch.
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Weihnachtlich geschmückte Tanne im Wald
Die Frauen im Budo-Club machten auf ihrer Nordic Walking-Tour eine berührende Entdeckung

Bei Wind und Wet-
ter konnte man, wenn 

nicht gerade Corona war, 
die Budo-Freizeitgrup-
pe der Frauen um die Em-
mertsgrunderin Miriam 
Acevedo-Fiebig mit ihren 
Stöcken beim Nordic Wal-
king antreffen, immer gut 
gelaunt in Bewegung und 
mit einem sichtbaren Faib-
le für die Natur. Auf einer 
ihrer Touren  entdeckten 
sie im Wald an einer Kreu-
zung eine kleine Tanne, 
die  offenkundig jedes Jahr 
weihnachtlich geschmückt 
wurde (Foto: Acevedo).  Inmitten 
der Dekoration hing auch ein höl-
zernes Vögelchen mit einem Zet-
tel dran. Auf dem stand geschrie-
ben: Hallo lieber Besitzer, vor 
drei oder sogar vier Jahren ha-

ben wir das Vögelchen kaputt 
hier gefunden, mitgenommen 
und geklebt. Bislang haben wir 
es nicht mehr zu Weihnachten 
an den Baum geschafft. Dieses 
Jahr hat es endlich geklappt. 

Nimm dein Vögelchen gern wie-
der mit, ansonsten würden wir 
es nach dem 6. Januar wieder 
abholen. Frohe Weihnachten!“ 
Diese Entdeckung hat die Frau-
en so berührt, dass sie ihrerseits 

den MitbewohnerInnen 
auf dem Berg Grüße zu den 
Festtagen hatten übermit-
teln wollen. 
Nachdem es zu Weihnach-
ten nicht mehr gereicht hat, 
will die Freizeitgruppe des 
Budo-Clubs, die sich nor-
malerweise ein Mal wö-
chentlich zur Gymnastik 
in der Emmertsgrunder 
Sporthalle und zum Nor-
dic Walking trifft, nun we-
nigstens noch die allerbes-
ten Wünsche fürs neue Jahr 
weitergeben. Da die Kon-
taktbestimmungen und 

Coronaregeln sich ständig ändern 
und angepasst werden, sollten in-
teressierte Frauen sich auf der 
Homepage *budoclub Emmerts-
grund Boxberg2000* informie-
ren.                                                   wa

Für den Bürgerverein 
SPD-Stadtrat Karl Emer schenkte dem  TES 500.- Euro

Für den Sportverein
Firma in Wieblingen mit Sachspenden an den TBR

Die sieben Heidelberger Stadt-
räte der SPD-Fraktion hat-

ten je 500 Euro aus ihrer Sit-
zungs-Aufwandsentschädigung 
zusammengelegt, um Spenden an 
eine Anzahl von ihnen persön-
lich vorgeschlagener Vereine und 
Initiativen zu vergeben. So erhielt 
der TES, Trägerverein des Em-
mertsgrunder Stadtteilmanage-
ments, von Stadtrat Karl Emer ei-
nen Scheck über 500 Euro. Selbst 
Vorstandsmitglied bei TES, war 

er begleitet von der Geschäfts-
führerin des SPD-Kreisverbands, 
Bianca Steffen.                           hhh

Der Stadtteilverein Emmertsgrund plant: Fr., 29. Jan., 19  bis  ca. 
21 Uhr, Diskussion mit den Kandidaten  der Landtagswahl (online)
So., 7. März, 11:00 Uhr, Jahresempfang, Treff 22, E-Passage 22                                        
So., 28. März, 15:00 Uhr, Sommertagszug, Aufstellung Otto-Hahn-
Straße, coronabedingte Änderungen möglich.			 

Die Firma neoLab Migge 
GmbH stellt Gebrauchsma-

terial, Geräte und Chemikalien-

produkte im Laborbereich her. 
In Zusammenarbeit mit dem 
Sportkreis Heidelberg ließ sie 
nun Sachspenden in Form von 
Handdesinfektionsmitteln und 
Masken den regionalen Sport-
vereinen zugute kommen. Auch 
die elf Abteilungen des Turner-
bund 1889 Rohrbach e.V. wur-
den dadurch bei der Umsetzung 
der Corona-Hygienevorschrif-
ten dankbarerweise richtig gut 
unterstützt.                               mho

Stadtrat Emer mit der Leiterin des Stadtteilmanagements Emmerts-
grund, Kristin Voß, und TES-Vorstandsmitglied Enno Krüger (v.l.) bei 
der Scheckübergabe im Medienzentrum                                       Foto: hhh

Auf dem Werksgelände der Firma in Wieblingen nimmt Andreas Horsch 
vom TBR aus den Händen von Mitarbeiter Thomas Geiger die dringend 
benötigten  Hilfsmittel entgegen (v.r.).                                           Foto: aho                                                                                                  

Termine für den Emmertsgrund
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Das hatten sie sich anders vorgestellt
Nicht nur Maria und Josef, sondern auch ihre Darsteller im Krippenspiel mussten sich auf Neues einstellen

In Nazareth wollten sie sein. 
Bei all ihren Freunden, Nach-

barn, Verwandten. Alle wären ge-
kommen, hätten sich mit ihnen 

Die Engel Annalena, Alice und Robi verkünden den Hirten Rabea und Pia 
mit Geigenmusik die frohe Botschaft, dass Jesus Maria (Wila) und Josef 
(Gero) und allen Menschen geboren ist.                Screenshot: Björn Kindler

über die Geburt ihres Sohnes ge-
freut. Hätten Essen und Trinken 
und Geschenke gebracht. Da wä-
re Musik gewesen - Pauken und 
Trompeten! Ein richtiges Fest 
eben. Stattdessen sitzen sie in 
Bethlehem – in einem Stall – al-
lein. Und trotzdem ist Weihnach-
ten! Jesus ist geboren! Und da ist 
Musik: Engel verkünden es mit 
Schall den Hirten.
Das wollten die Krippenspielkin-
der den Menschen gern nahebrin-
gen, aber wie so vieles in diesem 
Jahr war auch das Krippenspiel 
anders: Im Lichte steigender 
Infektionszahlen mit wenigen 
Rollen für zwei kurze Draußen-
Gottesdienste konzipiert, wurden 
die Pläne einmal mehr kurz vor 
knapp aufgrund  coronabeding-
ter Erfordernisse umgeworfen. 
Die erfahrenen Krippenspiel-
kinder ließen sich daraufhin am 
letzten Samstag vor dem Lock-

down auf eine neue Version ein, 
die sie auch gleich noch – kaum 
geprobt – selber aufnahmen. Und 
so konnte im ökumenischen Got-
tesdienst in St. Paul das Krippen-
spiel wenigstens als Film gezeigt 
werden. 
Eine Stunde später fand der glei-
che Gottesdienst noch einmal in 
der evangelischen Lukasgemein-
de statt, ebenfalls ökumenisch 
mit Pfarrerin Sanftleben und 
Diakon Korol. Da man sich hier 
schon seit dem ersten Lockdown 
per zoom in die Gottesdienste 
von zu Hause aus dazu schalten 
kann, wurde der Krippenspiel-
film wie eine zoom-Schaltung in 
den Gottesdienst eingebaut – so-
zusagen “live“ aus dem Stall zu 
Bethlehem.
Wer auch gern einmal per zoom 
dabei wäre, kann die dafür nöti-
gen Informationen bekommen  
unter lukas.ekihd.de             MoKi

Sie kennt viele Ausnüchterungszellen
Ehemalige Alkoholikerin schreibt über ihre Heilung durch die AA  – Hilfe bei St. Paul-Gemeinde auf dem Berg

Wer Probleme mit dem Alko-
hol hat, braucht dringend 

Hilfe. Birgitt weiß aus eigener Er-
fahrung, was das bedeutet. Sie 
suchte Hilfe bei den Anonymen 
Alkoholikern (AA). „Trotzdem, zu-
hause soff ich weiter … und lande-
te weiter in Ausnüchterungszellen, 
ich kenne fast alle in Heidelberg“, 
schreibt sie in einem Artikel für die 
Monatszeitschrift „AA-Dach“. 
Sie fühlte sich als Versagerin, 
konnte zunächst nicht einsehen, 
dass es an ihr war, sich selbst zu 
helfen. In einer neunmonatigen 
Therapie wurde ihr bewusst, dass 
sie alkoholkrank war.
Zurück bei den AA lernte sie dann, 
ihr Leben zu leben und nicht nur 

zu vegetieren. „Heute teile ich 
mir den Tag ein. Bei meiner mor-
gendlichen Meditation und Gebet. 
Denn wenn ich nichts tue, dann 
tut sich auch nichts.“
Und sie ist dankbar, dass sie nun 
Dinge hinnehmen kann, die 
sie nicht ändern kann, „all das 
Schlimme und Scheußliche“. Die 
Krankheit kam zum Stillstand. 
„In AA lernte ich, nur heute zu 
leben. Es gibt kein anderes Leben: 
nur für heute. Es ist ein Wunder 
zu kapieren: Ich bin alkoholkrank 
und lasse heute, jetzt, das erste 
Glas stehen!“ Dankbarkeit ist das 
Wichtigste im Heute, weiß sie.
Ihr Artikel endet mit dem Text: 
„Habe ich wirklich anderen und 

mir vergeben – dass ich lange Zeit 
meines Lebens nichts auf die Bei-
ne gebracht habe? Also: Manches 
bleibt eine Lebensaufgabe. Mir 
ist klar – ich habe es gut. Fast wie 

im Paradies! Heute sage ich zu 
allen: Danke, danke, danke, dass 
es Euch alle gibt. _ Was wäre ich 
ohne Euch – nichts – also danke, 
danke, danke.“                    birgitt/wa

Gottesdienst mit Abendmahl – i.d. Regel am zweiten Sonntag im Monat
Kindergottesdienst – i.d. Regel am dritten Sonntag im Monat
Do., 11. März, 19.30 Uhr in St. Paul, Buchwaldweg 2, „Bibel und Gebet“

Bitte beachten Sie, dass aufgrund der Corona-Pandemie einige Veranstaltungen 
teilweise auch kurzfristig abgesagt werden müssen. Bitte informieren Sie sich, ob die 
Termine wie geplant eingehalten werden können. Vielen Dank für Ihr Verständnis!

Gottesdienste der Lukasgemeinde
Februar -April 2021

Datum		U  hrzeit und Ort
Sonntag,	 07.02.21	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,	 14.02.21	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,	 21.02.21	 10:30 Gemeindezentrum 
Sonntag, 	 07.03.21	 10:30 Gemeindezentrum 
Sonntag, 	 14.03.21	 10:30 Gemeindezentrum 
Sonntag,	 21.03.21	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,	 29.03.21	 10:30 Gemeindezentrum 
Donnerstag,	01.04.21	 Gründonnerstag, 18:00 Gemeindezentrum
Karfreitag,    02.04.21	 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,	 04.04.21	 Ostersonntag, Montag,      
Montag, 	 05.04.21 	 Ostermontag, 10:30 Gemeindezentrum
Sonntag,	 01.04.21	 10:30 Gemeindezentrum

Die Anonymen Alkoholiker treffen sich normalerweise jeden Sams-
tag um 10:15 in der Pfarrei St. Paul in Heidelberg-Boxberg, Buch-
waldweg 2 (Änderungen coronabedingt möglich). An jedem ersten 
Samstag im Monat ist das Treffen offen, das heißt, es können alle 
Interessierten wie Angehörige, Freunde oder Ärzte, Therapeuten, 
auch Geistliche daran teilnehmen. Außerdem gibt es ein Kontaktte-
lefon, wo man unter Tel. 0621-19295 zwischen 7:00 und 23:00 täglich 
jemanden persönlich erreichen kann.  In der Em-Box Nr. 83, April 
2017, steht alles über die Arbeit von AA: www.em-box-info.de oder 
in der gedruckten Ausgabe beim Stadtarchiv, Heidelberg-Hasenleiser, 
Max-Joseph-Straße 71, Tel. 58 198 00, nach Terminabsprache.        wa
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Ali Jabor spielt Oud
Konzert mit Lesung im Saal der Lukasgemeinde

Der rasende Roland
Moderner Tanzabend mit Heidelberger Sinfonikern 

Das Publikum trägt Masken 
und sitzt weit auseinander 

in der Lukas-Gemeinde Boxberg.
Ali Jabor, der vor einigen Jahren 
auch wegen seiner Musik aus 
Bagdad fliehen musste, spielt 
auf der Oud, einer alten Form 
der Laute – Laoud –, die ur-
sprünglich mit dem Kiel einer 
Adlerfeder anstelle eines Plekt-
rons gespielt wurde. Seit dem 9. 
Jahrhundert hat sie eine fünfte 
Saite für die Seele. Ali Jabor de-
monstriert mit berührender me-
ditativer Musik und Gesängen, 

Im Bürgerhaus Emmertsgrund 
begegneten sich die Heidelberger 

Sinfoniker und das Nostos Tanz-
theater, um lang vergessene Musik 
mit einer weitgehend experimen-
tierenden modernen Choreogra-
phie zu verbinden. Der in Walldorf 
lebende Komponist, Musikwissen-
schaftler und Dirigent Timo Jouko 
Herrmann hob nicht nur musika-
lische Schätze der regionalen Mu-
sikgeschichte, sondern setzte sich 
auch mit der bisher unbeachteten 
historischen Tanzszene der Kur-
pfalz auseinander. 
Kernstück des Abends war das von 
Christian Cannabich komponier-
te Werk „Médor et Angélique ou 

aber auch temperamentvoll und 
immer virtuos den Einfluss der 
Musik aus dem arabischen Raum 
des 9. Jahrhunderts auf die euro-
päische, besonders die spanische 
Musik und auf seine eigenen 
Kompositionen. 
Immer wieder wird die Musik er-
gänzt durch Lesungen von Wini 
Uhrig über Ziryab, einen großen 
Musiker und Gelehrten, der im 
9. Jhd. auf dem Weg  von Bag-
dad das Oud-Spiel über Tunesien 
nach Europa, nach Andalusien 
brachte. Alle Lieder und die Mu-
sik trug er auf dem langen Weg in 
seinem Kopf.  
Neben dem musikalischen Ein-
fluss auf die spanische Musik 
verdanken wir Ziryab auch das 
Schachspiel, unsere klassische 
Speisenfolge und die Erkenntnis, 
dass grüner Spargel essbar ist. 
Mit einem Lied über 400 tote 
Zivilisten, die im 1. Irak-Krieg 
durch die Bombardierung eines 
Bunkers durch die Amerikaner 
getötet wurden, endet der Abend. 
Die Amerikaner hatten fälsch-
licherweise Soldaten im Bunker 
vermutet. Sirenen, Zerstörung 
und Schreie sind im letzten Oud-
Spiel, einer Komposition von Ali 
Jabor, zu hören.       jess, Foto: hhh

Roland furieux“, 
welches auf dem 
Epos „Der ra-
sende Roland“ 
(Orlando furio-
so) von Ludovico 
Ariosto aus dem 
Jahr 1516 beruht. 
Dabei geht es vor 
dem Hintergrund 
eines „Krieges der 
Kulturen“ um eine 
Liebesgeschichte. 
C hore og r aph i n 
Christina Liako-
poyloy nahm den 

heroischen Gestus des mytholo-
gischen Stoffes auf und setzte ihn 
um in Bewegungssequenzen voller 
Dynamik und Emotion. 
Joseph Simon tanzte den Orlando 
echt „furioso“, wenn er in seiner 
unerwiderten Liebe zu Angélique 
in Wut und Wahnsinn verfällt und 
sich am Boden wälzt, nachdem 
er sich als Zeichen seiner hinge-
bungsvollen Liebe buchstäblich 
das letzte Hemd vom Leib gerissen 
hat. Martina Martín als Angélique 
und Kevin Albancando als Medor 
gefielen besonders in ihrer ebenso 
phantasievollen wie einfühlsamen 
Entwicklung eines langsam zuein-
ander findenden Paares.     	  ark

Was die Stadtbücherei alles im Bus dabei hat
Von Sachbüchern über Romane und Comics  bis zu Zeitschriften, Filmen und Hörbüchern für Jung und Alt

Noch in den letzten Sommer-
ferien stand der Bücherbus 

direkt an der Straße am Mom-
bertplatz dienstags von 14.00 
bis 17.00 Uhr. Der Standort sei 
nicht gut gewählt, denkt man 
auf den ersten Blick, wenn man 
die in beide Richtungen vorbei-
fahrenden Autos sieht und hört. 

Dann aber informiert Thomas 
Baumann (Foto: mbl), dass er 
den Bus nicht direkt vor das Se-
niorenzentrum fahren kann: 
„Der Bus ist zu schwer,“ sagt er, 
„er wiegt 18 Tonnen, und un-
ter dem Platz ist eine Tiefgara-
ge. Die Decke trägt uns nicht.“ 
Damals gab es den sogenannten 

„Coronafahrplan“, demgemäß 
der Bus nur die Außenstellen 
anfuhr. „Damit die Menschen 
in den Außenbezirken Heidel-
bergs auch eine Chance bekom-
men“, so Baumann. Akribisch 
achtet er auf die Einhaltung der 
Coronaregeln: nur eine Person 
oder Familie, Mund- und Na-
senschutz, Händedesinfektion, 
Zeitbegrenzung.
Lisa Kedro und Marion Paler-
mo sind die Fachangestellten 
für Medien- und Informati-
onsdienste, die den Bus beglei-
ten. Sie bieten eine Vielfalt an 
Sachbüchern und Romanen so-
wohl für Kinder und Jugendli-
che als auch für Erwachsene; 
außerdem Hörbücher, Filme 
auf DVD und Zeitschriften. 
„Comics sind auch dabei“, fügt 
Kedro hinzu. Sie mache ihre 

Arbeit gern, „sie ist sehr ab-
wechslungsreich.“ 
Nach den Sommer- und Herbst-
ferien fuhr der Bus wieder seine 
gewohnte Route: dienstags  15 
bis 16 Uhr an der RNV-Halte-
stelle Jaspersstraße; 16 bis 17 
Uhr am Mombertplatz; mitt-
wochs  10 – 11 Uhr im Box-
berg, Zur Forstquelle, und don-
nerstags 10 – 12 Uhr  auf dem 
Gelände der Grundschule Em-
mertsgrund. 
Allerdings kann der Bus die-
se Haltestellen wegen des neu-
erlichen Lockdowns  erst ab 1. 
Februar wieder bedienen. Bis 
dahin sind auch die Leihfris-
ten verlängert. Anfragen unter 
Tel. 06221-58 36 100 Montag bis 
Freitag 10 bis 16:00 Uhr oder  an 
stadtbuecherei.information@
heidelberg.de.                          mbl              

Joseph Simon als Orlando und Martina Martín als An-
gélique vom Nostos Tanztheater    Foto: Joseph Franciosa
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halb sind Termine nur im Zeit-
raum der jeweils nächsten drei 
Wochen buchbar. Der derzei-
tige Turnusabschnitt ist be-
reits ausgebucht. Mit dem Au-
to erreicht man das ZIZ vom 
Berg aus in Richtung Autobahn 
und Schwetzingen fahrend, Ab-
fahrt Sandhausen, und dann die 
nächste Abzweigung nach links 
zum PHV. Am besten ins Na-
vigationsgerät eingeben:„South 
Gettysburg Avenue 45, 69124 
Heidelberg“.
Am 22. Januar werden auch die 
Kreisimpfzentren geöffnet. Zum 
Impfen anmelden kann man 
sich, wo man will, beispiels-
weise auch in Heidelberg-Pfaf-
fengrund im Gesellschaftshaus 
oder in Weinheim oder Sins-
heim. Buchungen nur über die 
bundesweite Hotline 116117 
oder www.impfterminservice.
de. Informationen bei der Stadt 
unter www.kurzelinks.de/8e60.
                           PM Stadt HD/wa

Leserbrief zu Calisthenics    Em-Box 97, S.14

Die dort vorgetragene Meinung gegenüber der Sportgeräte am Jugend-
zentrum kann ich nur bedingt nachvollziehen. Wie Sie treffend festge-
stellt haben, richten diese sich teils eher an größere/sportliche Leute, 
allerdings gibt es mit den Alla-Hopp Anlagen in Heidelberg nebst zahl-
reicher Spielplätze (auch auf dem Emmertsgrund) bereits viele sehr fami-
lienfreundliche Anlagen. Auch die Geräte am Jugendzentrum können, 
mit ein wenig Kreativität, problemlos von Anfängern genutzt werden. 
Meine Empfehlung (nach Corona): einfach auf dort Trainierende zuge-
hen und nach Tipps fragen, wie man die Geräte gut einsetzen kann.
Insbesondere der Kommentar, dass Trainierende in „Designer Sneaker 
und Adidas-Sportbekleidung“ antreten müssen, um den Platz zu nutzen, 
ist nicht sachdienlich. Die Wurzeln von Calisthenics gehen auf die alten 
Griechen zurück, welche, wie Sie wissen, häufig unbekleidet trainiert 
haben. Eine Korrelation der Sportlichkeit mit Kleidung ist auch heute bei 
Calisthenics nicht gegeben, eher im Gegenteil, so trainieren die meisten, 
wenn die Witterung es zulässt, am liebsten nur in kurzer Hose, ohne 
Schuhe und Oberteil.
Ich begrüße das Engagement der Stadt, mehr solcher Plätze zu bauen, 
sehr, haben mir solche in meiner Jugend doch sehr gefehlt. Gerne auch 
ergänzt durch die von ihnen vorgeschlagenen Geräte, generell sollte 
man auch im Sinne der Nachhaltigkeit mehr Holz auf Spielplätzen ein-
setzen. 
Grundsätzlich ist es sinnvoll, bei künftigen Anlagen auf einen gesunden 
Mix der Gerätetypen zu achten.
Noch ein kleiner Weihnachtswunsch meinerseits: Die nicht mehr genutz-
ten Teile des alten Schwimmbads könnten prima in „Indoorspielplätze“ 
für alle Altersgruppen umgewandelt werden.                       Benedikt Schwertel

PS: Trotz des teils eher polemischen Inhalts meines Kommentars schätze 
ich die Arbeit der Redaktion und das darüber hinausgehende Engage-
ment des Stadtteilvereins sehr und möchte mich für Ihre Arbeit herzlich 
bedanken.

Leserbrief zu Namenssuche Platz  Em-Box 97, S. 6

Zunächst ist es lobenswert, uns alle hier auf dem Emmertsgrund in die-
sen Findungsprozess mit einzubinden, vielen Dank hierfür!
Als Bürger der Bundesrepublik Deutschland mit Migrationshintergrund 
kann ich Ihr Engagement in Richtung einer kulturellen, einer nationalen 
Gruppierung der Migranten allerdings nicht nachvollziehen.
Der Platz - wie immer er auch heißen soll - sollte nicht einen ausländi-
schen Namen haben, welcher  sich auf eine elitäre, in der Regel maskuli-
ne und autoritäre Personenkultur bezieht, sondern einen Namen haben, 
der für Deutschland, Heidelberg steht. Den Vorschlag Efendi-Platz emp-
finde ich als äußerst unpassend!
Denn wir alle sollten den anderen und auch ihrer Satire begegnen kön-
nen, ohne nicht-christliche, bestialische, grausame Werte auf offener 
Straße auszuleben, wie wir es aktuell in Frankreich erneut erleben. 
Solch ein Entgegenkommen, was die Islamwissenschaftler seit langem 
als „falsche Toleranz“ betiteln, sollten wir nicht immer wieder wiederho-
len. Nur weil die Integration vor allem einer religiösen Gruppe zum Teil 
scheitert, heißt das noch lange nicht, dass man nun gegenteilige Aktio-
nen durchführt und deutsche Orte nach islamischen oder ausländischen 
Begriffen vergibt. 
Integration heißt, die Ideale und Werte Deutschlands zu vermitteln und 
zu verteidigen und nicht ausländische Namen zu etablieren, um den 
Leuten es irgendwie recht machen zu wollen. Meine Stimme gebe ich für 
„Platz der Begegnung“.                                                                           Dr. Jakob Hanna 

Zum Prozess  „Gewalt bei der Einschulung“  Em-Box 97, S. 19

Ein schöner Artikel. Sie haben alles auf den Punkt gebracht, und der auf-
merksame Leser konnte alles zwischen den Zeilen herauslesen. Ihr Blatt 
ist gut gemacht. Gute Artikel. In anderen Blättern steht da viel weniger. 
Nur diese Genderisierung geht mir auf den Senkel.                       Norbert Will                                   

Formate, Preise und Termine finden Sie auf unserer
Internetseite: www.em-box-info.de/anzeigen.html

Werbung wirkt! 
Regional, persönlich, Sympathisch

Hier könnte Ihre Anzeige Stehen

Das zentrale Impfzentrum 
(ZIZ) im Patrick-Henry-

Village (PHV) erhält eine An-
bindung über einen Shuttle-
Bus. Es wird eine umsteigefreie 
Direktverbindung vom Heidel-
berger Hauptbahnhof zum ZIZ 
zunächst im 40-Minuten-Takt 
angeboten. Die ab Sonntag, 10. 
Januar,  verkehrende Linie heißt 
„E-Bus-Shuttle ZIZ“ und fährt 
täglich ab circa 6:00 Uhr bis cir-
ca 22:00 Uhr ab Hauptbahnhof 
Heidelberg (Steig Q) zur Halte-
stelle „Zentrales Impfzentrum“ 
und zurück.     
Die Betriebszeiten des Shuttles 
werden auf die Öffnungszeiten 
des ZIZ abgestimmt. Je nach Be-
darf in den nächsten Wochen 
könnte das Taktangebot ver-
dichtet werden. Nur Personen 
mit einem Impftermin haben 
Zutritt zum ZIZ.     
Der Bedarf wiederum richtet 
sich nach der Anzahl der an-
gelieferten Impfdosen. Des-

Extra Service der Stadt
Mit dem  Bus-Shuttle zum Impfzentrum im PHV
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